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Boiroegen ist an der Reihe .

englische Volk hat guten Grnnd , mit der
1% t

n8 seiner Geschicke zufrieden zu sein , hat
^ ten

' Cinc Regierung es verstanden , die Verbün -
iw» ungeheurer Opfer immer von neuem
i '' . den Feind zu treiben und die blutigen
S[jAMUe Englands unter dem Maß des kleinsten
w ' aiWers ( Montenegro ausgenommen ) zu
Himr'. ^ as Geschäft geht zwar nicht , wie ae -

aber es geht bedeutend besser als bei
^ Verbündeten , die immer mehr in finanzielle
^ N

^ igkeit von England geraten . Wenn einer
^. .Verbündeten völlig erschöpft auf der Strecke
Ikj,j

' ^ hatte die britische Diplomatie auch recht -
ejJ für Ersatz gesorgt . So trat Italien an die

Belgiens ; als Serbien zerschmettert am
lag , war Rumänien bereit , auf Anstoß

t«». bringen . Griechenland ist noch in Bear -

i;( fachst aber ist Norwegen an der Reihe , in
Leibgarde Großbritanniens aufgenommen zu
!„ ,

e». Seit langem hat die britische Regierung
getrachtet , sich diesen schwächsten der nor -

>iĵ kleinen Seestaaten gefügig und unter -
ÜjAä » machen , da er für verschiedene englische

brauchbar erschien . Es möchte erstaunlich
ItJjttei ' , welch ' geringen Widerstand dieses

skandinavische Volk , dessen Großmanns -
$in

Unö Eigenbrödelei das durch die Natur der
»î

e gebotene Bündnisverhältnis mit Schweden
^ öu tragen vermochte , der englischen An -
!it,j n8 entgegensetzte . Er wäre sicherlich noch ge-
^ gewesen , wenn nicht die Dänen nnd
% 1cn ihren schwachen Freund moralisch ge-
tik Und ihn an seine Pflichten als skandina -

(g Macht erinnert hätten .
^ großem Geschick war die englische Diplo -
StU »nd die für sie arbeitende Presse bemüht

durch reichlich gespendeten WeihrauchJ
iicfi tt ^c Gewinnaussichten den geringen po-
4 |cn Verstand der Norweger so zu umnebeln ,
ix ^ in ihrer Mehrheit , ohne es zu merken ,
W ■ Wltnissc nur noch durch die englische
^

e iahen und sie so beurteilten , wie der eng -
k Gesandte es wünschte . Wie übrigens in
i« Neutralen Ländern , hatten sich in den
»gewinne einheimsenden Reeder - und

«i ^ lskretsen eifrige Helfer und Fürsprecher
^ ^ U

'
chen Sache gefunden , die ihre Regierung'e öffentliche Meinung über die Schwächung

^
^ ionalen Ansehens mit dem Hinweis auf

Wf flef)cu rc Mehrung des Reichstums und des
Hh ^»ndes aller Stände hinwegtäuschten , die
it j

°er englischen Beschneidung des Verkehrs
Deutschland schnell sich steigerten . Wie ein

Christiania am 26. Oktober 101 (5 be-
St6 ; s' nd die Nelnstigungslokale und Nestau -
L 1®!! nie so . überfüllt gewesen wie in der

Vom
Kontreadmiral z . D . Kalau v . Hofe.

nie - iben die Ehampagnerpfropfeu
ftj geknallt , lue hat man sich mehr amüsiert ,
\ " und mit dem Gelde gewüstet als gerade
H^

^ ein Wunder also , wenn diesem sonst'H . ^ olke beim wilden Tanz um das goldene
zz

"er Kopf schwindlig wurde .
Ausbruch des Weltkrieges litt Norwegen

H a, 8 (etchett Weise wie die übrigen an die Ost -
j » °>

' &fece angrenzenden neutralen Seemächte
Folge der von England gegen die

'>» sichte betriebenen Aushungerungspolitik .
} . bcrseehandel geriet unter die Kontrolle
Jk 0,' ' fcijeit OandelSspione : nach Protest fügte
H 'N alle Maßnahmen , die England für gut
A

h
'e. um die Abschnürung der Mittelmächte

Außenwelt im Norden durchzuführen .
?C (

e® fand die englische Negierung in der
? ,

'Gerung der Bunkerkohle ein Mittel , um
^wegische Hochseefischerei und Dampfer -

derem nicht unterbrochenen Betrieb°kere Teil der Norweger lebt nnd leben
. " ihren Dienst zu zwingen . Die norme -» 'Mt CV. ~ ViV o ** 1 ' vniyvu . -c ' iv « vuvv .-

^ uchdampser erhielten nur Kohlen , wenn
j; ttw " 'änge in einem festsetzten Umfang und

Höchstpreis in England zu Markte
^ > die norwegischen Dampser muhten , um
A ^ and Kohlen für ihre sonstigen Fahrten zu
>i (n

'
f?-" l10r mehrere Reisen nach Anweisung

i, If» " Öen Negierung machen . Deutsche

R d? solche an Bord hatten , unt : r -
; u

' ' Beschlagnahme . Da trotz dieser Ein -
^ -?? en gut verdient wnrde , so machten die

n Reeder keine Umstände . Alle nor -
T » y!? Dampfer lausen jetzt „freiwillig " den
A h Kirkwall an , um sich dort von den Eng -K »

Untersuchen und e^wa verdär ' ige Ladung
^ Zu lassen : sie fahren o .g zu Fracht -^ Hütt iSr»v 'tt'inJf - nti ^g JTttt

erzwungen
CV 0on ^cr englischen Rj > .ernng
Hv der KohlenentzicK ^ ng ei
•X ; /
'■Ĵ

'
P ^ ocgifchc Handes ^ flotte , die unter den

irf
er ® clt nn vierter Stelle steht und viel

als es die Transportbedürfnisse des
v »»„

' ' "ndels erfordern , war in Friedenszeiten
« ^ gewesen , überall in der Welt Beschäs -
■'V firfi

Urf) cn und mit den geringsten Fracht -
^ Itj >

. Zu begnügen . Die im Lause des
^ l>>,^ lietretene Verminderung des Welt -
® ; Machte die norwegischen Schiffe sehr

i -- nur erhielten sie stets volle Be -
Bti,ne erzielten auch bei den durch den
liit, ^ euzerkrieg in die Höhe getriebenenn nie geträumte Gewinne , die es ihren

Reedern ermöglichten , ihre Flotten zu vergrößern
und zu verbessern . Es konnte nicht ausbleiben ,
daß diese Entwicklung der Dinge von den Eng -
ländern , deren Handelsflotte zur Hälfte für
Kriegsdienste beansprucht wurde und die günstige
Lage des Frachtenmarktes nur in beschränktem
Umfange ausnutzen konnte , mit scheelen Augen
angesehen wurde . Um die Vernichtung des eng -
tischen Frachtraums in großen wertvollen
Dampfern aufzuhalten , hatte die englische Re -

gierung im Verein mit den englischen Reedern
Vorsorge getroffen , die englischen Dampfer auf
den weniger durch deutsche U -Boote gefährdeten
Kreisen zu beschäftigen und sie dnrch Schiffe
unter neutralen Flaggen zu ersetzen . Da es sich
bei den englischen Seetransporten eigentlich
immer um Bannware handelte , die von den deut -
scheu U -Booten versenkt werden mußte , so wurde
aus diese Weise außer der Schonung der eng -
lischen Handelsflotte auch ein Aderlaß der neu -

Ein Somme-Grotzkampslag erster
Ordnu g.

(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)

Großes Hauptquartier , 6 . Z! ov.
Das in den letzten Tagen zu beobachtende feind -

liche Verfahren an der S o m m e ging darauf hin -
aus , durch lokale Einsetzung einer durch gewal -
tigen Artillerie -Aufwand unterstützten U e b e r -
m a 6) t eine otz» r mehrere schwachen Stellen an
unserer Front zu finden und einzudrücken . Aber
der Feind fand keine schwachen Stel -
len . Ueberall rannte er gegen unüberwindlichen
Widerstand , Überall wurde er unter b l n t i g -
stlln Verlusten zurückgeworfen . Die
Rechnung , daß sich doch irgendwo an der deutschen
Front ein Kompagnie -Abschnitt finden müsse , wo
keine Helden stehen , erwies sich als falsch. Es
standen Helden als Verteidiger in jedem Graben -
stück, wo der Feind die Uebermacht zum Angriff
ansetzte .

Am gestrigen Tage , dem denkwürdigen 5. No -
vember 1916, versuchten Engländer und F r a n-
zosen nun ihr altes , aus dem Beginn der
Somme -Schlacht bekanntes Verfahren . Nach u n -
geheurer Trommelfeuer - Vorberei -
t n n g mit schwerste » Kalibern , ans denen ein
einziger Einschlag ganze Strecken Schützengräben
einebnen ^» nd rings im Unitreis von 600 Meter
dnrch Sx , rierwirtung das Leben Vernich !« « kc>nn ,
rafften sie einen ungewöhnlichen Einsatz
an M e n s ch e n zum Durchbrach der deutschen
Front zusammen . Viele Divisionen traten
eng ausgeschlossen in dem ganzen Räume von L e
S a r s bis nach Vonchavesnes hin an und
sollten die , wie der Feind meinte , durch die tage -
lange Vorbereitung und das stundenlange Trom -
melfeuer sturmreif geschossene» deutschen Linien
überrennen .

Vom frühen Vormittag an fluteten die dichten
Sturm wellen gegen unsere Linien . Die
Maschinengewehre der Grabcuvcrleidigung schos-
sen sich kochend heiß , und die Rohre der Geschütze
brannten unter den Anstrengungen , die ihnen diese
ungeheure Bluternte aufgab . Nordwest -
lich von L e S a r s kam der Feinö bis in unsere
Linie , dann warf ihn der Gegenangriff zurück in
die Sperrfeuerzone , die unsere Kanoniere uuent -
rinnlich zwischen unsere und seine Linie legten .
Bei Gueudecourt brach sein Angriff schon in
unserm Feuer nieder . Südöstlich von Sailly
drang er ein und konnte sich in einem engen Zipfel
behaupten . Nordwestlich von Sailly mußte er ,
nachdem er vorübergehend Raum gewonnen hatle ,
unter blutigen Verlusten zurückweichen .
Gegen Transpoy warf er dreimal seine Sturm -
Massen , dreimal zerschelltcu sie vor unserer Ver -
teidigung .

Auch diesmal haben die Engländer nnd Fran -
zosen anscheinend mit Versprechungen ge-
arbeitet , die sich an den kämpfenden Truppen bit -
ter rächten . So fuhren im Gefühl des Zweifel -
losen Sieges feindliche Batterien auf offenem
Felde auf , um die Vernichtungsarbeit an den ge-
schlagenen Deutschen im großen Stile verrichten
zu können . Aber noch ehe sie zum ersten Schuß
kamen , zerschmetterten unsere Geschütze sie selbst .
Die Franzosen hatten wieder einmal die Sie -
geszuversicht so weit getrieben , daß sie hin -
ter ihrer Front Kavallerie zur Verfolgung
der geschlagenen Feinde aufgestellt hatten . Ob
diese armen zuversichtlichen Reiter wieder Quar -
tierzettel für Bapanme bekommen hatten , wie in
früheren Fällen , ist nicht bekannt .

Abends um Uhr war der Feind mit seiner
Kunst am Ende . Er zog sich nach den ent -
schlichen Verlusten des langen Kamps -
tages in seine Linien zurück , ohne die
deutsche Front an einer Stelle zum
Wanken gebracht zu haben . Unsere Ver -
teidiger hatten U ebermenschliches anH e l -
d e n t u m vollbracht . Gegen diesen zähen deut -
schen Mut ist Trommelfeuer und alle Uebermacht
verloren . Das ist abermals die Lehre des jiing -
sten gewaltigen Großkampftages an der Somme .
Wenn sie dem Feind nicht genügt , wird er sie wie -
der lernen müssen . (Kb .)

W . Scheucrmann , Kriegsberichterstatter .

Ein großer Erfolg unserer Vomben-
geschwader an der Somme.

Wieder ein großes Munitionslager vernichtet.
lEigener Drahtbericht . >

Berlin , 7. Nov . (Amtlich .) In der Nacht vom
6 . zum 7. November griff ein deutsches Flug -
zeuggesch wader französische Truppen -
l a g e r in einer Mulöe dicht westlich des B o i s
C r e s s a i r e und im B o i s C e l e st i m e (nördlich
Carisyj an der Somme mit Bomben an . Gute
Wirkung — in Zelten und Baracken brachen
Brande aus — wurde erkannt .

Ein anderes d e n t s ch e s B o m b e n g e s ch w a -
der belegte in derselben Nacht den großen
M u n i t i o n s b a h n h o s von C e r y , auf wel¬
chem lange Güterzüge hielten , mit Bomben .
Durch zahlreiche Treffer wurde dieser
Bahnhof , der einen Mittelpunkt für den
M u n i t i o n s n a ch s ch u b der Franzosen
an der Somme bildet , und die um liegen -
den Munitionslagerräume in Brand
gesetzt , aus welchen alsbald helle Flammen
emporloderten . Der Brand griff auf das
ganze große Munitionslager über ,
das in ununterbrochenen Explosionen
in die Luft flog . Die Brandstätten und die
Tchcinwerferstcllungeii wurden von unseren tap -
feren Fliegern mit Maschinengewehren

. o f ch d • f c 11. Eine riesige Nanchwolke bildete
sich über der Brandstätte und machte sich noch in
L806 Meter Höhe bemerkbar . Die Explosionen der
Geschosse wurden noch in St . Ou entin an , hef¬
tigen Erschütterungen verspürt . Der gewaltige ,
immer neu auflodernde Feuerschein konnte unver -
mindert bis zum Anbruch des Tages beobachtet
werden .

Durch andere deutsche Flugzeug -
geschwader wurden in derselben Nacht an 20
mit Truppen belegte Ortschaften und Lager hin -
ter der feindlichen Front mit Bomben angegrif -
fen . Auch hier wurden gute Wirkungen
durch zahlreiche Brände festgestellt . Ebenso
wurden die Bahnanlagen bei P r o n a r t ,
A m i e n s und L o n g u e a u durch Bombeutres -
ser beschädigt . Auf der Strecke A m i e n s - Po n t
de Metz vernichtete ein Volltreffer
einer SO Kilogramm -Bombc einen fahrenden
Zug . (W .B .)

Rumänien .
Die Donau -Dämme in der Dobnidscho von den Ru -

mänen durchbrochen.
( Eigener Drahtbericht . i

b . Stockholm , 7. Nov . Die . rumänischen Zeitun --
gen teilen offiziell mit : Da infolge des Vordrin -
gens der feindlichen Heere in der D o b r u d f ch a
die Möglichkeit eines U e b e r s ch r e i t e n s der
D o n a u l i n i e durch den Feinb sich vergrößert ,
hat die Oberste Heeresleitung den Befehl gegeben ,
die Flußdämme , welche die Donauarme
durch das Sumpsgebiet leiten , zu durchbre -
cheii . Die bedeutende Erweiterung des
Flusses wird den feindlichen Ucbergang er -
schweren , wenn auch nicht verhindern , und vermin -
dert die dem Lande vom Süden drohende Gefahr .

Rumänische Offiziere wegen offener Feigheit aus
dem Heere entfernt .

( Eigener Drahtbenchi . i
b . Stockholm , 7. Ztov . Der rumänische Kriegs -

minister gibt offiziell bekannt , es sei nötig gcwe -
sen , eine Reihe rumänischer Offiziere
wegen feigen Verhaltens vor dem Feind
aus den Listen der Militärverwaltung zu strei -
chen . Es ist festgestellt , daß eine Reihe Offi -
ziere hohen Ranges den ihnen anvertrau -
ten Aufgaben unfähig gegenüberstanden und
in einer die militärische Ordnung umstürzenden
Weise v s s e n e Feigheit bekundeten . Des -
halb wurde General Dragotesku und zwei
M a j o r e aus den Listen des Heeres g e st r i -
chen und degradiert . Die Bekanntgabe wei -
terer Namen folge . Gezeichnet ist dieser Erlaß :
Br a tia n u und General Iankovesku .

Mi heutige Kummer unseres Blattes umjatzt 12 Seilen.

tralen Flotten ermöglicht , der sehr im englischen
Interesse lag im Hinblick auf die Zeit nach
Friedensschluß .

Daß die norwegische Handelsflotte unter diesen
Umständen am meisten leiden mußte , ist ohne wei -
teres klar , da unter den in Frage kommenden
ihre Flotte am zahlreichsten ist und vornehmlich
zu Transporten über die Nordsee nach dem Eis -
meer , nach Frankreich und dem Mittelmeeer in
englischem Dienste steht . Da die norwegische
Reederei trotzdem während des Krieges geradezu
fabelhaste Gewinne erzielte , so war sie im stände ,
nicht nur ihren Kriegsverlust in Höhe von
268134 Br .- R .-T . auszugleichen , sondern ihren
Schiffsbestand um 148 Schiffe mit 204 760 Br .-R .-
T . gegen August 1014 zu vergrößern . Ihr Auf -
begehren gegen die Aufbringung ihrer mit K «u -
terbaude nach dem Eismeer und nach England
fahrenden Schiffe war ebenso wenig begründet
wie das Verbot der norwegischen Regierung be-
tresss des Einlaufens von Unterseebooten in nor -
wegische Gewässer , da die deutschen Unterseeboote
in jeder Hinsicht den Gebräuchen des Kreuzer -
krieges gerecht geworden sind und die norme -
gische Gebietshoheit respektiert haben . Wenn in
jüngster Zeit im Eismeer und an der englischen
Küste eine große Zahl norwegischer Schisse ver -
senkt worden ist, so beruht das lediglich auf dem
Umstand , daß dort der Handelskrieg gegen die
Bannwarentransporte aus militärischen Gründen
lebhafter als zuvor betrieben wurde ; diese
Transporte wären natürlich auch versenkt wor -
den , weuu sie unter anderen Flaggen gefahren
wären .

Es ist wohl möglich , daß das norwegische Ver -
halten ans Einwirkung der englischen Regierung
zurückzuführen ist , die einen Keil in die ge-
schlossene Neutralität der skandinavischen Mächte
treiben möchte . England braucht die norwegische
Handels - und Fischerflottc dringend , auch die Be -
nutzuug der norwegischen Küstengewässer und
Häsen hätte für die englische Kriegsführung zur
Verschärfung des Abschlusses der Mittelmächte im
Norden große Bedeutung , andererseits wird die
englische Regierung , die für die Freiheit der
Meere und die Interessen der kleinen Seestaaten
zu kämpfen vorgibt , die Anwendung von offener
Gewalt gern vermeiden , und es lieber sehen , wenn
Norwegen aus eigenem Willen , vor deutscher
Vergewaltigung Schutz suchend und mit Billigung
der anderen skandinavischen Mächte seinen Bei -
tritt zur Entente vollzieht . Die Norweger , die
zwar ihre Handels - und Fischerflotte in die
Hände der Engländer gegeben haben und ihrer
rücksichtslosen Beschlagnahme bei ernstem Wider -
stände gegen weitere Bevormundung ihrer Hau -
delsbezielnrngen mit den Mittelmächten gewärtig
sein müssen , werden zu überlegen haben , ob es
mit ihrer Unabhängigkeit und ihrem leicht er -
wordenen Wohlstände nicht schneller vorbei sein
möchte , wenn sie sich in englischen Schutz begeben ,
als wenn sie geschlossen mit den skandinavischen
Reichen ihr Recht aus Selbstbestimmung selbst
unter schweren Opsetn verteidigen ; >ie werden die
Frage zu entscheiden haben , ob die Reedereige -
winnste den Vorrang vor der nationalen Ehre
und Freiheit haben sollen , und sich vor Augen
halten , daß bei der zunehmenden Frachtraumnot
und dem sich steigernden U -Bootkrieg gegen den
feindlichen Handel es schließlich für England vor -
teilhafter ist . wenn die norwegische Flagge neutral
bleibt und die unter ihr fahrenden Schiffe nicht
ohne weiteres der Vernichtung anheimfallen .

Die Wünsche der yolen.
Eine Deputation beim Reichskanzler.

( Eigener Drahtberichi . j
Berlin , 7 . ?iov . (Amtlich .) Am 28. Oktober

empfing der Reichskanzler im Kongreßsaal des
Reichskanzlerpalais die Herren Stadtverordneten -
Vorsteher und den Rektor der Universität War -
schau , Brudzinski , ehem . Dumaabgeordnctcn
Exz . L e m p i ck i , 2 . Bürgermeister von Warschau ,
Ehmielewski , Vizepräsident der Landschaft
Dzierzbicki , Professor Samuel Dickstes n,den Vorstand deS ' Haupthilfsausschusses Graf
R o n i t i e r und den Milizvorsteher Prinzen
Nadzivi l l. Nachdem die Herren vom Reichs -
kanzler begrüßt worden .waren , hielt Prof . B r u d-
zinski eine Ansprache , in der er u . a . sagte :

„ Ausgefordert zur Darlegung der Wünsche der
Polen , haben wir die hohe Ebre , vor Eurer Exzellenz
zu erscheinen . Wir sind tief überzeugt , daß nur
die Schassung eines starken , allseitiger Entwicklung
fähigen , die Gleichberechtigung aller seiner Bürger
gewährleistenden polnischen Staatswesens Europas
festen Grundlagen einen dauernden ffrieden sichernkann , nnd daß in Polen denjenigen Mächten , die
dieses Werk vollbracht haben werden , ein treuer
Bundesgenosse erstehen wird . Der nocki imnier
dauernde Krieg erlaubt es vielleicht nicht , heute
schon einen Staat mit bestimmten Grenzen , insbe¬
sondere nach Osten , zu bilden Doch erheischen die
durcli den Krieg geschaffenen Verhältnisse gebieteriscbdie Erlassung eines Staaisaties , durch welchen die
Staatsoberhäupter der ^ entralinächte ein selbftä ' ' »
lnges Polen proklamieren und garantieren .

Zodann sollte , soweit die Kricgsereignisse dies ir -
gendwie gestatten , zwecks Schafsung sester und dau -
ernder Grundlagen des polnischen Staatswesens so-
fort an die Realisierung des Aktes geschritten wer -
den . Nach unserer Ueberzeugung ist dies dnrch sol -
gende Maßnahmen zu erreichen :

1 ) Die Ernennung eines Regenten zur Ausübung
der vollen Negiernngsgewalt » auf den Gebieten des
polnischen Staates :



Qlr. 310 Seite 2. Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 8 . November 1916. Erstes Blatt s
unternahmen die Rumänen im Laufe der

sechs vergebliche Gegenangriffe . Südöstlich ° .
Roten Turm - Passes schritt in der Gkg^
von S p i u i unser Angriff günstig vorwärts , "r

Feind ließ 80 Offiziere , 1000 Mann gefangk »

unserer Haud . Auch südlich des Bulla »

Passes machten wir Fortschritte .

Balkankrtegsschauplatz
Die Lage ist an beiden Fronten im allgemein

unverändert .
Der erste Generalquartiermeister Ludendow

X

Englische Berichte.
London , 7. Nov . Amtlicher Bericht von

21 die Aufhebung der Grenzen zwischen den bei -
den Okkupationsgebieten :

3) die Bildung eines provnornchen Staatsrates
aus einbeimischen polnischen Elementen als Organ ,
das zur Aufgabe hätte , m . .. .

a ) die Ausarbeitung einer Verfassung sowie von
Gesetzentwürfen , ^ ,

d '
) die Organisierung der polnischen Staatsver -
Walking :

4) die Bildung eines Militärdepartements beim
Staatsrat zur Organisierung des künftigen polni -

schen Serres . dem die polnischen Legionen als Cadres
zu dienen hatten . ^ . . . .

Das letzte Moment der Realisierung des polnischen
Staatswesens bildet die Proklamation des volnischen
Königs und als endgültige Form des Wiederaus -
baues Polens die genaue Festlegung der Grenzen
beim Friedensschluß .

"

Hierauf erwiderte der Reichskanzler :

„ Meine Herren ! Ich babe den Ausdruck Ihrer
Wünsche vernommen . Sie begegnen sich in ihrem
Endziele in den Absichten der beiden großen Zentral -
mächte . _ . „ .

Die beiden verbündeten Kaiierreiche , in deren
Hand das Schicksal dieses ungeheuren Krieges in
weitem Umfange den Besitz polnischen Landes gelegt
bat , sind gewillt , einen polnischen Staat unter einem
König mit einer polnischen Armee im festen Anschlug
an die Kaisermächte , namentlich auch in militärischer
Hinsicht , erstehen zu lassen^ einen Staat , innerhalb
dessen Grenzen den polnischen Wünschen auf natio¬
nales und kulturelles , selbständiges Leben der Weg
gebahnt werden soll. Solange der Kampf tobt , der
Kamps , der alle Lebensverhältnisse ersaht , wenige
Meilen hinter der kämpfenden Front , können die
Grenzen dieses Staates nicht festgesetzt, und damit
der Staat selbst nicht fertig konstituiert werden .
Erst im Frieden kann das Werk geschahen und voll-
endet werden . Darum ist es mir beute nicht mög -
lich , auf die detaillierten Wünsche , die Sie soeben
vorgetragen haben , im einzelnen einzugeben . Aber
einö werden Sie während der über ein Jahr langen
Zeik in der wir die Verwaltung eines Teiles des
Landes führen , erkannt haben : Wir sind bemüht ,
nicht nur das gesamte Leben des Volkes wieder auf -
zubauen , soweit das unter den harten Anforderun -

gen , die der Krieg stellt , möglich ist . Wir sind auch
bestrebt , durch die allmählich « Heranbildung einer
polnischen Selbstverwaltung Einrichtungen zu schas -
sen und fortschreitend immer weiter auszubauen ,
die die Grundlage und das feste Gefüge für den
Augenblick vorbereiten sollen , wo die Bildung des
Staates einmal wird abgeschlossen werden können .
Die Vorarbeit , die hier schon jetzt zu leisten ist , muß
aus gemeinsamer Tätigkeit des gegenseitigen Ver¬
ständnisses aufgebaut werden . Ebenso wie unser zu -
künftiges sreundnachbarliches Verhältnis in der Ge -
meinsamkeit der großen Ziele des staatlichen , politi -
scheu und wirtschaftlichen Lebens seine Bestimmung
finden wird . Voller Vertrauen haben die verbün -
beten Kaiserreiche ihren Entschluß gefaßt , sie geben
sich der Gewißheit hin , daß dies Vertrauen erwidert
werden wird , Wir hegen dabei die feste Zuversicht ,
daß die Polen vertrauensvoll ihre Geschick aus den
Händen der beiden Kaiserreiche erwarten und selbst
Seite an Seite mit uns an der Sicherung des Er -

- rungenen und der endgültigen Erreichung eines gro-
ßen Zieles mitwirken werden . ,

Gott wolle unser Werk zu einem guten Ende
führen .

"
^ ^

Die Wahlordnung in Polen .
Breslau , 7. Nov . Laut „Schles . Ztg .

" hat Exzell .
v . Beseler allen Städten in Polen , von
über 20 000 Einwohnern eine der Warschauer
Wahlordnung fast völlig gleichende Wahlorö -

nung verliehen , desgleichen den Kreiskommunal -

verbänden ein K r e i s k o m m u na l w ah lr e cht .

Die Wut ver französischen Presse .
( Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 7. Nov . Die erste Reaktion der fran¬
zösischen Presse auf die Proklamation des

Königreiches Polen liegt bereits in kurzen tele -

graphischen Uebermittlungen vor . Man wird aber
nus ihnen sich noch kein Urteil darüber bilden
dürfen , welche Wirkung der Entschluß der Zen »

tialmüchte auf die Vierverbandspolitik und ihre
Einigkeit gehabt hat . Zunächst wird , wie auch in

Italien , die völlige Verwirrung und Un -

fähigkeit , sofort einen Gegenstoß auch nur aus -

zusinnen , durch ein wüstes Geschimpfe ge-

deckt .
Bern , 7. Nov . Die französische Presse ist über

die Verkündigung des Königreichs Polen
sehr betroffen und nennt sie allgemein ein

Schein - und Lügenmanöver , durch das die Po -

len geblendet werden sollen . Vor allem ist man
in Paris darüber verärgert , daß sich Deutsch -

land und Oesterreich - Ungarn über die polnische
Frage einigen konnten , während man auf das

Gegenteil gerechnet hat . In diesem Sinne be-

dauert ganz besonders P i ch o n im „ Petit Jour -
ual " , daß man in Petersburg nicht r echt -

zeitig auf feine Mahnungen gehört
habe . — Der „Temps " , der in seiner Enttäu -

s ch u n g ausruft , daß mit der Proklamation die

Knechtschaft und Ausbeutung Polens das höchste
Maß erreichen werde , verweist die Polen auf die
Erklärung des Großfürsten Nikolaus im
August 1914, die einzig gültig und glaubwürdig
sei . (W .B .) ch
Ruthenischer Protest gegen die Autonomie -Erweite¬

rung für Galizien .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 7. Nov . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Wien : Im Gegensatz zu den Polen sind die
Ukrainer über die Ankündigung der Autono -
mie -Erweiteruug für G a l i ẑ i e u in große U n -
ruhe versetzt worden . Am Samstag erschien eine
sechsgliednge Abordnung der beiden Ruthenen -
klubs beim Ministerpräsidenten Dr . von Kor -
b e r und verwahrte sich bei ihm dagegen , daß
die Neuordnung in Galizien vorgenommen würde ,
ohne daß vorher die Vertreter der ukrainischen
Nation dazu hätten Stellung nehmen können .
Dr . v . Körber verwies darauf , daß die Regierung
in ihrer amtlichen Kundmachung über das kaiser-
liche Handschreiben ihre feste Absicht ausgesprochen
habe , vorher die Grundlage für ein Einver -
nehmen zwischen den beiden Völker -
stammen G a l i z i e n s zu schaffen , sicherte vor
der Neuordnung die Anhörung ruthenischer Ver -
treter und die möglichste Rücksichtnahme auf ihre
Wünsche zu und stellte die E i n l e i t u n g n e u e r
Ausgleichsverhaudlungen zwischen
Polen und Ruthenen für nahe Zeit in
Aussicht .

Der Uebergang über die Donau.
Die österreichisch -ungarischen Monitore , die in

dem Kriege gegen Rumänien schon oft erfolgreich
eingegriffen haben — sie zerstörten auch die
Brücke , welche die Rumänen bei Rahova über die
Donau geschlagen hatten — , haben erneut ein
nicht unwichtiges Unternehmen glücklich zu Ende
geführt . Sie haben mehrere österreichisch - unga -

rische Truppenabteilungen auf der Donau -Jnsel
Dinu und auf dem gegenüberliegenden rumä -

nischen Ufer ans Land gesetzt . Die Insel Dinu
ist eine jener vielen Landbildungen , welche sich
im Laufe der Zeit auf dem breiten Donaufluß
zu Inseln gestaltet haben . Wir haben im Laufe
dieses Krieges gegen Rumänien schon mehrfach
von Besetzungen derartiger kleinen Inseln durch
unsere verbündeten Truppen gehört .

Auf dem rumänischen Donauufer kam es zu
einem Treffen mit rumänischen Truppen , das
nach der Beute einen größeren Umfang gehabt
haben muß . Mau darf annehmen , daß es sich
dabei um einen Zusammenstoß mit rumänischen
Sicherungstruppen gehandelt hat , die auf dem
linken Donau -User an der bulgarisch - rumänischen
Grenze aufgestellt sind . Welche Größe diese
Truppenmacht erreicht hat , läßt sich aus dem Be -

richt nicht erkennen . Sie muß aber eine völlige
Niederlage erlitten haben , da von den öfter -
reichisch- ungarischen Truppen 2 Geschütze und 4
Munitionswagen erbeutet werden konnten . Es
ist nicht abzunehmen , daß auf einem so kleinem
Ausschnitt der sehr langgestreckten Grenze eine
größere Geschützsicherung vorhanden ist , als hier
in Wirkung trat . Die Rumänen zogen sofort
Verstärkungen herbei , die von den angrenzenden
Abschnitten und den rückwärtigen Verbindungen
genommen sein werden , konnten aber auch mit
diesen Verstärkungen das erfolgreiche Vordringen
der österreichisch - ungarischen Truppen nicht auf -

halten . Nach den österreichisch - ungarischen Be -

richten wurden auch die rumänischen Berstär -

kungeu in die Flucht geschlagen . Welche Be -

deutuug dieses Unternehmen hat , läßt sich äugen -

blicklich noch nicht erkennen , da keinerlei Angaben
über die Stärke der auf das rumänische Donau -

Ufer übergetretenen Truppen sowie iiber den
Nachschub und ihren Zweck gemacht werden .

In Verbindung mit dem Vordringen unserer
Truppen aus der Clabucetu -Stellung auf dem
entgegengesetzten Abschnitt des rumänischen
Kriegsschauplatzes gewinnt aber diese öfter -

reichisch- ungarische Unternehmung an sich schon an
Bedeutung , die sie für sich allein nicht hatte . Zum
mindesten wird dadurch erreicht , daß das rumä -

Nische Heer aus allen Seiten beunruhigt wird und
in Unsicherheit gerät . Der Vorteil der „inneren
Linie "

, über den jetzt Rumänien verfügt , wird
dadurch ausgehoben , da Rumänien sich genötigt
sieht , von einer beliebigen Verschiebung seiner
Truppen innerhalb des großen Front -Gürtels
um Rumänien an diejenige Stelle , wo es ihm

am notwendigsten scheint . Abstand zu nehmen .
Die noch weiter wirkende Bedeutung des öster -

reichisch-ungarischen Unternehmens wird erst in
der nächsten Zeit sichtbar werden .

Weiterer Ausbau der Erfolge an der
Narajowka.

(Telegramm unseres zum Ostheer entsandten
Kriegsberichterstatters . )

Am Dnjestr , 4. Nov .
Der Zusammenbruch der schweren r u s -

s i s ch e n Angriffe am 2 . November wurde am
3. November von unseren Truppe » ausgenützt ,
indem sie ihrerseits vorstießen . Nach Artillerie -
Vorbereitung wurde südwestlich Krasnolesie
der Angriff vorgetragen und die russische
Haupt st ellung in größeren Breiten
Ausdehnung genommen . Sofort ein -

setzende russische Gegenstöße , die anch auf die Front
weiter nördlich übergriffen , wurden abgeschlagen ,
so daß der Geländegewinn vom 30 . und 31 . Okto -
ber weiter ausgebaut wurde . Westlich Tros -
cianiek drang ein stärkeres Patrouillenunter --

nehmen durch das Hindernis der russischen Haupt -

stellnngo in die Linie ein / machte die Besatzung
nieder — über 100 Tote wurden gezählt — und
kehrte glücklich wieder mit Aufklärungsmaterial
zurück . (Kb .)

Rots Brandt , Kriegsberichterstatter .

Der gestrige Tagesberich».
Großes Hauptquartier , 7. Nov . Amt -

lwh.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinzen Rupprecht von Bayern .

Trotz der deutlich erkennbaren Absicht der Eng -

länder , ihre Angrisse gestern fortzusetzen , gelang es

ihnen doch nur östlich von Eancourt - l ' Ab »

baye die Infanterie zum Verlassen der Gräben

zu bringen ? sie wurde sofort zurÄlmkehr ge -

zwangen . Die englischen Verluste an
Toten vom 3. November stellen sich besonders bei

den australischen Divisionen atS sehr beben -
teud beraus . Auch die französischen An -

griffe über das mit Gefallenen bedeckte Gelände
sind nur in beschränktem Umfange zur Wieder -

holung gekommen . Sie erfolgten zwischen Les -
b o e u f £ und Naucourt abends und nachts
nnd brache « meist schon in nnserem Fener
zusammen .

Ein deutsches Fliegergeschwader setzte durch nächt¬
lichen Bombenangriff das große Munitionslager
von Cerisy ( an der Somme südwestlich von
B r a q ) in Brand ? die langandauerudeu mächtigen
Detonationen waren bis nach St . Qnentin

fühlbar .
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen .

Feuer srauzösischer im Siidteil von Reims

stehende » Batterie « auf Ortschaften unserer

Front wurde von uns erwidert und zur Berget -

tnng die Stadt Reims beschösse « .
Im MaaS - Gebiet keine besonderen Ereignisse .

vesllicher Kriegsschauplatz .

Front des Generalseldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern .

Die russische Artillerie entfaltete zwischen
Dünabnrg und dem Naroez - See eine

über das gewöhnliche Maß hinausgehende Tätig -

keit . Schwache feindliche Angriffe nordöstlich von

Goduzischki und südlich der Moskauer -

Straße wurde « leicht abgewiesen . Nördlich von
W e r ch y nahmen wir ohne eigene Verluste eine «
kleine « russischen Brückenkopf ans dem linken
S t o ch o d - Ufer und brachten eine Anzahl Ge -
faugene ein .

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Carl .

Im ToelgyeS - Abschnitt gewannen die

Russen nach mehrfachen vergeblichen Angriffen
schließlich an einzelnen Stellen Gelände .

Westlich der B c d z a - Paßstraße nahmen wir
am Striu verlorene Linien im Stnrm zurück .
— Im Abschnitt von Campolnng heftiger Ar -

tilleriekampf . Westlich des T a r g « l « S - T a l e s

nachmittag : Während der Nacht wurden
durch einen starken feindlichen
angriff gezwungen einen Teil
Geländes auszugeben , das wir in
Gegend der Butte de Warlencourt

•wirwonnen hatten . Öestlich von Les Boc «

sicherten wir anderen gestrigen Gewinn .
machten dtei erfolgreiche Uebersälle auf $
zengräben im Gebiet von Armentieres
Apern . ( W .B .)

London , 7. Nov . Amtlicher Bericht von !)c '' $
abend : Unsere Front zwischen Aucrc "

Somme wurde heute heftig b e s ch o f 1

besonders in der Nachbarschaft von
boeufs und Le Sars . Auf unserem rc«>

Flügel setzten wir die Befestigung des 0 C''
„j

besetzten Geländes fort . Unsere Artillerie 1

unsere Schützengrabenmörser beschossen er^ .-
reich feindliche Gräben südlich von Annen "

(W .B )
Französische Stimmungsmache .

(Eigener Drahtbericht .)
l . Berlin , 7. W .j,

Der Lyoner Funkspruch vom 4 . November 51
eine angeblich von deutscher Seite kommende v,j
formation wieder , in der zugestanden wird , , (1
der Erfolg der Franzosen vor Verduu ein 0rr j,.
sei und geschickten Anlagen und dem tapfere "

f(J
widerftehlichen Ansturm der Truppen zu
fei. Damit hätten die Deutschen alles das
der verloren , was sie in zwei Monate
blutigen Kämpfen errungen . Es bedarf
Hervorhebung , daß dieses angebliche deutM %
gcständnis des französischen taktischen Erfolgs .j,
den Fingern gesogen ist . Das ist bezeichnend
die französische Stimmungsmache und für die I

zöfische Wahrheitsliebe .

Wieder einmal der Dom von Reims .
( Eigener Drahtbericht .) J

f . Köln , 7. Nov . Die „Köln . Ztg ." meldet
Amsterdam : Der Berichterstatter der » , r n
beim französischen Heere richtet an die N c u * j
l e n einen Brief , sie möchten ihren Einfluv j
bieten , um die gänzliche Zerstörung des r( \tt
von Reims abzuwenden . Sachverständige
der Anficht , der Bau könne noch gerettet "" aaeP
Die Deutschen , die befürchteten , die ganze
gegen sich aufzubringen , wenn sie die Kir ^ e

^
einem Male zusammenschössen , gingen langl « ' ^
Werke , namentlich feit dem Siege der Frans
vor Verdun . jnf

i<unserem amtlichen Bericht geht Hervor¬
st e i m s französische B a t f c

^

frf

Aus
in Reims i r a n z o 11 i ry e n u > « - &
stehe n . Schon früher wurde festgestellt s •
den Dom als Schutz benutzten ,
jetzt Schaden , fo trifft die Schuld die
fische Führung .

Die elsässischen Gefangenen .
( Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin . 7. ^
Vielfach sind Gerüchte verbreitet , daß

scheu Gefangenen elsässifcher Nationalität
vo ,*

Russen au Krankreich ausgeliefert und >>o

das Heer eingestellt worden feien . Richtig /
an , daß aus Berichten , die nach Deutschlan ^
kommen find , aber auch aus irrtümlich ff-"*
Gefangenenpostsendungen festgestellt ist , «
größere Anzahl kriegsgefangener Elfäfi ^
Rußland über Archangelsk und England »

Frankreich transportiert worden sind .
weiteres Schicksal liegen keine bestimmte ■>' pt

'

ten vor . Es ist aber anzunehmen , daß es ^
dort freigestellt worden ist , in das franzöm ^ jj
einzutreten , vermutlich unter allerlei
gungen , die man ihnen z. B . durch Beilege
derer Namen gewährt .

Berliner lllusilbries.
Immer noch finden Reger - Gedeuk -

feiern statt . Eine sehr würdige veranstaltete
Paul S ch e t u p f l u g mit dem B l ü t h n e r -O r -

che st er und seinem Chor . Er machte uns auch
mit der empfehlenswerten Suite für kleines
Orchester in g bekannt , die der Berstorbene aus
Klavierwerkeu Bachs sehr geschickt zusammen -

gestellt hat . Zwei Tage später konnte man das -

selbe Werk im ersten Konzert der Gesellschaft
der Musikfreunde hören , wo es Professor
Ernst Wendel mit dem Philharmonischen Or -

chester zu Ehren brachte . Dieser nahm sich auch
des symphonischen Prologs zu einer Tragödie
und der „Vaterländischen Ouvertüre " auf das

wärmste an . Merkwürdig bleibt aber , daß kein

Dirigent bisher daran gedacht hat , Regers
Symphonietta und Serenade wieder in Erin -

nerung zu bringen . Eine gut gemeinte , aber in
der Ausführung nicht immer glückliche Reger -

Gedenkfeier mit Kammermusitwerken veranstal -
tete der Geiger Ossip Schutrliu : er brachte
dabei des Meisters letztes Werk , das Klarinetten -

quintett , das ein würdiges Seitenstück zu dem
Brahmsschen ist und sicherlich starke Verbreitung
finden wird , zur Uraufführung . Endlich lernten
wir durch die K a m m e r mu s i k v e r e i n i g u n g
der K ö n i g l . Kapelle , deren Konzerte sich
dauernder Beliebtheit erfreuen , die reizende zweite
Serenade Regers für Flöte , Violine und Bratsche
kennen .

Nur ganz kurz kann ich , da die Kunst jetzt hinter
der Politik nnd den Kriegsereignissen in den
Tageszeitungen zurückstehen muß , die Fülle der
hier sich häufenden , große Anziehung ausübenden
musikalischen Ereignisse besprechen . Nikisch be-

geisterte wieder einmal für Bruckners Achte . In
demselben Konzert wirkte Eugen d ' A l b e r t mit ,
der wieder prachtvoll spielte , freilich bisweilen ,i«
zu grob in die Tasten hieb . Oskar Fried , der
sich bei uns viel zu selten am Dirigentenpult
zeigt , brachte den Richard Straußschen „Don
Juan " mit dem Philharmonischen Orchester zu
packendster Wiedergabe und erwies sich auch als
ein Wagnerinterpret ersten Ranges ( Mitwirkende
Dr . Waldemar Stägemann , der Dresdener
Baritonist und unser Ernst Kraus .) Felix
Weingartner gab das erste seiner sechs Kon -

zerte , dessen Generalprobe bereits ausverkauft
war . Er führte die Wunderknaben Feuer -
m a n n mit dem Brahmsschen Doppelkonzert hier
ein und vermittelte uns aufs idealste Richard
Straußens „Tod und Verklärung "

. Höhenkunst !
Die Königl . Kapelle unter Richard Strauß
fährt unbeirrt in ihrem Beethovenkultus fort , er -
innerte aber wenigstens daran , daß Gold -
marks Symphonie „Ländliche Hochzeit " auch
heute noch ihre Vorzüge hat . Der noch junge Ka -

pellmeister Carl Maria A r tz , der sein Handwerk
trefflich versteht , erweckte erstmalig auch als schas -
sender Künstler ( smnphonische Tondichtung „Am
Toten Maar " ) nachhaltige Teilnahme . Der einst
sehr verhätschelte Violoncellist Anton H e k k i n g ,
der kürzlich 00 Jahre geworden ist, zeigte in einem
eigenen Konzert mit dem Philharmonischen Or -
chester , dessen Leitung er seinem ehemaligen Pult -
kollegen Rudolf K r a s s e l t anvertraut hatte , daß
er noch immer ein erster Meister seines Jnstru -
ments ist . Herrlich verlief ein Robert Schumann -
Abend , den das wunderbar eingespielte Trio der
ausgezeichneten Künstler Artur Schnabel ,
Karl Flesch und Hugo Becker mit Zuziehung
des Geigers Wolfsthal und des Bratschisten
Bohnke veranstaltete . Einen Hochgenuß gewährte

auch ein Klavierabend Emil S a u e r s , ber es au
warmem Empfinden und au Lebendigkeit noch
mit jedem Jüngling aufnimmt .

Unsagbar wurde wieder Josef Schwarz ge-
feiert , wenngleich der Liedergesang seine Stärke
nicht eben ist und seine Pracht -Barritonstinime in
der Oper doch am schönsten klingt . Ein Liebling
des Publikums als Liedersängerin ist jetzt mit
Recht Brigitt E u g e l l vom Königlichen Opern -
hause geworden , die zusammen mit dem bekannten
Tenoristen Ludwig Heß einen höchst gelungenen
Schnmann - Abend gab . Begeisterung erweckte in
höchstem Maße Elena Gerhardt , die von Ar -
tnr Nikisch begleitet wurde und u . a . sehr be-
merkenswerte Lieder von Panl G r ä n e r vor -
trug . Nicht minder Begeisterung verdiente Otti -
lie Metzger - Lait ' rmann , die an ihrem
Richard Strautz -Abe . .̂ - vom Tonsetzer selbst be-
gleitet wurde .

Die Singakademie ehrte das Andenken
Friedrich Gern heims durch Ausführung von
dessen erst kürzlich veröffentlichtem „Te Deum "

und wagte sich , ein großes Verdienst des Direk -
tors Professor Georg Schumann , zum ersten
Male an Liszts nun schon 50 Jahre alte , in
ihrem zweiten Teile besonders wirkungsvolle
„heilige Elisabeth "

, für deren Titelrolle eine aus -
gezeichnete Vertreterin in Frau Jracema -
Brügelmann zur Stelle war ? herrlich sang
dabei auch der Baritonist Cornelis B r o n s -

g e e st.
Endlich sei noch erwähnt , daß Emmi Leisner

im Königlichen Opernhanse zum ersten Male die

„Carmen " und zwar ohne Orchesterproben ans -

gezeichnet gegeben hat . Sie ist in jeder Hinsicht
eine erste Altistin , wie man sie für unser Opern -

haus nur wünschen kann .
Pros . Dr . Altmann .

Theaker nnd
Grotzherzogliches hosthealer .

Vom Bureau wird uns geschrieben .
Die Darmstädter Hosschau s p

die hier heute Mittwoch N i e 6 e r g a l ' 1 ^ r' 1
,

possc „Datteri ch
" darstellen werde » , ?

damit den hiesigen Zuschauern diese in £ ■

klassische Dialektdichtung ihres heimatlilve ^
ters vermitteln , dessen 100. Geburtstag
sloffenen Jahre das Interesse weiter « rc J

außerhalb seiner engeren Heimat erreg . ( i>

„Datterich " hat der Dichter N i e 6 e t fl 1 fl ' (
Charakterbild des verkommenen Genies „
bürgerlichen Verhältnissen , des Urbu ^
berühmten Darmstädter Figur öcsctw "

j
Szenenfolge wird durch Instrumentals
bnnden . Anfang 7 Uhr .

if
„Mar und Moritz " als Symphonie . ® •

f Jh

zek , der Komponist des „Traum " uno

sel Aabelo "
, hat der Voss . Ztg . zufolge „

cU

Büschs „ Max und Moritz " zum T >>e aä
symphonischen Burleske gewählt , der ^ ho

»

rung in diesem Winter
nische Orchester in

„Au allem ist fi>tfie ,
von Karl Gieße ! in Bayreuth versen ^

K
^

i>
von

durch das

det

iegsrie jgpfÖ
ir der » i Vit

Berlin stattfinden fö

Hütchen schuld ." V ,

<2
die neueste Oper WWWjj
n er . Das Werk sührt , wie wir delj .
Zeitung " entnehmen , den wundern « KjtfA
„An allem ist Hütchen sch u lo - ;l>y
l .cher aber als der Titel ist der bu

märchenhafter Geschehnisse , der in "

Akten und neun szenischen Verwandl »
H>i

die Bretter tollt . Im dritten Akt . a>-
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Jet Sfterreichisch'llnliarische Tagesberichl.
( Eigener Drahtbericht .)

1Ctt» 7. Nov . Amtlich wird verlantbart :
]
' westlicher Kriegsschauplatz :

Hceresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl :

Abschnitt vom Roten Turm - Patz
rde 5cr Fx ^ d durch einen umfassenden An -

>rî Höhen nördlich von S p i n i ver -
wobei er 10 Offiziere und 1000

lij
" 11 in unserer Hand zurückließ . Nordwest -
von C a m p o l u n g schlug eine unserer be-

> ^ ten Gebirgsbrigaden S rumänische
l " ' wc ab . Südlich von Kraszna wurde

toa
" ö eine Höhe entrissen . Bei T o e l g y e s

I
*' 6 von den Russen unsere Front im Grenz -

j . 11̂ tu mehrtägigem zähen Kampf um einige
'ftr *

tetei surückgedrückt . Der Berg S e d u l ,
von Kirlibaba , wurde infolge starken

«i Artilleriefeuers wieder geräumt .
^ ssront des Generalfeldmarschalls

Leopold von Bayern :
ci den österreichisch -ungarischen
e besonderen Ereignisse .

rus -

Prinzen

treitkräften

^vi

%

Italienischer Kriegsschauplatz :
ippach - Tal und auf dem K a r st kam

Aitern zu keinen grohen Kämpfen . Die Lage
unverändert . Die Italiener verhalten sich

J fi' Ihr grotz angelegter Angriff der
u Novembertage ist mißlungen .

^ Südöstlicher Kriegsschauplatz :

^ chts Neues .
Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

von Hoefer , Feldmarschalleutuanr .
«W .B .)

Der bulgarische Bericht.
7 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern ,

[j ? i 16 o it i f ch e Front : Südlich von Na -
" " ) <: s vertrieben unsere Abteilungen seind -

' Kavallerie . Auf der Front vom Prespa -
bis zur Aegäischen Küste stellenweise Ge -
Zwischen Aufklärungsabteilungen .

kk ä it i f ch c Front : Längs der Küste
; - chw arzen Meeres Ruhe . In der
Wr * " dscha unbedeutende Gefechte zwischen

^rungsabteilungen . An der Donau unbe -
" »des Artillerie - und Gewehrfeuer . (W .B .)

5
^ Nails Offensive — eine große Niederlage .

, «Eigener Drahtbertcht . «
Ii

1 7. Nov . Die „Köln . Volksztg ." meldet
.̂ ^ >a : Nach mehrwöchigen Kämpfen ist

jr sowohl in der Dobrudscha sowie in
^ c d o n i e n ein gewisser S t i l l st a n d ein -

l'ftll n* Äu der Dobrudscha wird an der Be -
der gewonnenen Positionen gearbeitet .

iL Seschlagxne Feind wagt es nicht , diese Ar -
' it * irgendwie zu stören . Starke sran . zö -

° s e r b i s ch e Angriffe , die am 6 . Okto -
,eW Skofchvir im Cernabogen ein -
L ; 11' waren trotz steigender Heftigkeit außer .
„

^ die deutsch - vulgaris che Front
tz - ^ schütter n . Die Offensive Sarrails ,
(tos

e die Entente , besonders aber Rumänien
Hoffnungen setzte , hat sich zu einer gro -

to!. „ Niederlage ausgewachsen . Die Fran -
ßj

" und Serben haben Tau sende von
" schen geopfert , ohne daß es gelungen' re auch nur die erste Verteidigungslinie zu

k« . Heute steht M o n a st i r fester denn je .
von der griechischen Flotte .

jjfc « , 7. Nov . Es wird berichtet , daß gestern
die griechische leichte Flotte in

jj » t f i tt i die französische Flagge ge-
u habe . (W .B .)

Ein neuer Krlegsral der Entente.
Rotterdam , 7. Nov . Der „Maasbode " veröffent -
^ iin Telegramm der „Central News " aus Lon -

wonach man vor einigen Tagen mit Verhand -
zwischen Paris . London , Peters -

, 8 und Rom begonnen habe , um eine große
^ ' a m menkunft der General st übe der
Inerten in Paris anzubahnen . Es be-

^
Ansssch

^
A

^
Berwirklichun

^
e
^

ßlanes
^

Di
^

k . Neckischer Kobold , der alles in Verwirrung
Ii,

' feilte Schelmereien so arg treibt , daß es auf
L ^ ühne zu einer gehörigen Rauferei '

( nach
^ der Prügelszene in den Meistersingern )

läßt der Autor , frei nach Grabbes Scherz ,
W e- Ironie und tiefere Bedeutung , gar Ja -
»h, Grimm und sich selbst austreten ,
l^ och dem Rechten zu sehen ! Es entspinnt sich
ty .'Mtfjett den beiden der folgende merkwürdige

Jakob Grimm :
M um des Himmels Willen !
Z ' egsried ! Welch wüster Chor !
Mes sauft und alles rauft !
^ otnmt das in meinem Märchen vor ?

j. Siegfried Wagner :
Jakob ! Wozu der Grimm ?

Aschen uns ein Zwist wär '
doch zu schlimm :

Versammlung werde der größte Kriegs rat
sein , den die Alliierten bisher abgehalten haben .
( W .B . «

Eine politische Konferenz der Entente ?
Bern , 7 . Nov . Der Mailänder „Secolo " berich-

tet aus Paris , daß der Zusammentritt einer po -
litischen Ententekonferenz infolge der
Bemühungen der französischen Regierung ge -
sichert erscheine . Es sei noch unbestimmt , ob
diese Konferenz gleichzeitig mit der militäri -
s ch e n Konferenz tagen werde . (W .B .)

England.
Englisches Unterhaus .

lEigener Drahtbericht .)
London , 7 . Nov . R u n c i m a n antwortete

schriftlich auf die Frage von Oberst Norton
Griffith , daß in einigen Fällen , wo natio -
nales Interesse in Frage kam , erlaubt wurde ,
Waren feindlichen Ursprungs ein -
z » führen . Auch der B e r k a u f britischer
Waren wurde in einigen besonderen Fällen ge-
stattet . ( W .B .)

Wirkungen des Tauchbootkrieges .
Haag , 7 . Nov . Der „Daily Telegraph " schreibt

über den Marineversicherungsmarkt :
Die Tage gehen vorüber , aber sie bessern sich

nicht . Die Neuigkeiten eines jeden Tages sind zu
ernsthaft , um sie nicht mit einer gewissen B e u n -
r u h i g u n g zu betrachten . Aehnliche Zeiten
hatte der Markt durchzumachen an dem Tage der
„ Emden ", des „Prinzen Eitel Friedrich "

, der
„Möve " und anderer Kaperschiffe an der bra -
silianischen Küste . In den letzten fünf
Wochen nahmen die Meldungen von
Versenkungen kein Ende . Der Markt
beklagt sich nicht , aber wo die Regierung die Tarife
nicht kontrolliert , drückt sich seine Anisicht in den
Prämien aus . Nun steht wiederum '

zu befürchten ,
daß zwei ansgezeichnetc britisch ? Dampfer versenkt
worden find , wenngleich die Nachricht noch nicht
amtlich bestätigt worden ist. Durch die Stürme
haben zahlreiche Küstendampser gelitten . Ter
SchiffahrtSsachvcrständigc der „Times " klagt dar -
über , daß in französischen Häfen etwa
200 große Dampfschiffe ungebührlich lange Zeit zu -
rückochaltcn werden . Ein 6500 Tonnendampfer
bleibt 85 Tage liegen , also etwa viermal so lange
als in normaler Zeit . Mit anderen Dampfern
gehe es ähnlich . Sachverständige geben die An -
rcgung , Dampfer , die in Frankreich nicht ge-
löscht werden könnten , nach England kommen zu
lassen , wo die Lage zwar weniger ernst sei , aber
immerhin Beachtung verdiene . So lösche bereits
seit 14 Tagen ein Dampfer in Liverpool Baum -
wolle , was eigentlich in S Tagen fertig fein müsse .
Lebhafter Arbeitermangel trage an
diesen Verzögerungen die Schuld .

Schwere Stürme in England .
Amsterdam , 6. New . Das „Allgemeene Handels -

blaad " meldet aus London , daß ans verschiedenen
Gegenden Englands Berichte über schwere
Stürme , die bedeutenden Schaden an -
gerichtet haben , eintreffen .

Der Seekrieg.
Die Ladung von ll -Deutschland .

Berlin , 7. Nov . Wie dem „B . T .
" aus Bridge -

port gemeldet wird » hat die Labung des Han -
delsunterfcebooteS „Deutschland " den Wert
von nahezu 10 Millionen Dollar , dar -
unter für S M i l l i o n e n Wertpapiere zur
Befestigung des Kredits des Deutschen
Reiches . Im übrigen bestehe die Ladung aus
Farbstoffen , Chemikalien und einem
kleinen Teil kostbarerSteine .

Zum Verlust von „II 20 " .
Kopenhagen , 5. Nov . «Meldung des Ritzau -

schen Bureaus .) Ein deutsches Unterseeboot
ist nachts bei Harbooere an der Westküste Jüt -
lands g e st r a n d e t . In der Nähe liegende Tor -
pedoboote versuchten dem U-Boot zu helfen . Um
12% Uhr wurde das U -Boot von der Besatzung
in die Lust gesprengt . Die übrigen Kriegs -
schisse haben mit der geretteten Besatzung den
Strandungsplatz verlassen . Das Rettungsboot
von Liloere bot seine Hilfe an , diese wurde aber
abgelehnt . Die Mannschaft des ^U -Bootes ver -
weigerte jede Auskunft . ( W .B .)

Englischer Admiralitatsbericht .
lEigener Trabtbericht . I

London , 7 . Nov . Die Admiralität teilt mit :
Ein britisches Unterseeboot , das in der
Nordsee operierte , feuerte vorgestern in der
Nähe der dänischen Küste Torpedos auf ein
deutsches Schlachtschiff der Dreadnought -
klasse ab . Das Schiff wurde getroffen . Die
Größe des angerichteten Schadens ist unbekannt .
(W .B .)
Das russische Schlachtschiff „ Zmperatriza Maria "

untergegangen ?
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 7 . Nov . Die „ Köln . Volksztg .
" meldet

aus Sofia : Es verlautet gerüchtweise , daß das rus -
fische Schlachtschiff „I m p e r a t r i z a Maria "

mit der Mannschaft untergegangen sei . Das
Unglück wird auf eine Explosion zurückgeführt .

(Die „Jmpcratriza Maria " stammt aus dem
Jahre 1913. Sie hat eine Wasserverdrängung
von 22 800 Tonnen , eine Schnelligkeit von 21 See -
meilen und ist bestückt mit zwölf 30,5>-Zentimeter - ,
zwanzig 13 -Ztm .- und vier 6,3-Zentimeter -Ge -
schützen, sowie mit vier 4,7-Zcntimeter -Vallonab -
wehrgeschützen .)

Versenkt .
London , ß. Nov . Lloyds melden , daß der mite«

rikanische Dampfer „L ana o" (092 Tonne " ) am
28. Oktober g e f u n k e n ist. 30 Mann wurden in
Bttrsy von dem norwegischen Dampfer „Tromp "
gelandet . (W .B .)

London , 7. Nov . «Eig . Drahtber . ) „Daily
Mail " meldet aus Neuyvrk : Der Dampfer
„L a n a o"

, der von einem deutschen Unterseeboot
versenkt wurde , war kein amerikani -
s ch e s S ch i s f . Es war am 24. Juli an eine
norwegische Firma verkauft worden . (W .
B .)

Verluste der schwedischen Handelsflotte .
«Eigener Drahtbericht .«

Stockholm , 7. Nov . Nach Mitteilung der staat¬
lichen Versicherungökommission hat die s ch w e -
dische Handelsflotte seit August 1910 im
ganzen 01 Schiffe durch den Krieg ver -
loreu . Von den Besatzungen kamen im gan -
zen 222 Mann um . ( W .B .)

Spanien.
Wirtschaftliche Reformpläne . — Proteste gegen

Englands Schwarze Listen . »
Madrid , 6. Nov . «Funkspruch deS Vertreters des

Wiener Korr .-Bur .) Im Kongreß wird jetzt
über das außerordentliche Budget verhandelt ,
das einen Teil des großen Reformplanes des Fi -
itanzministers bildet . Das Budget , das die Be -
schaffung und die Verteilung der für die Kräf -
t i g » n g Spaniens nötigen Geldmittel vor -
sieht , stößt auf heftigen Widerstand .

Ein Teil der Zeitungen erhebt Einspruch gegen
die fortgesetzte Zerstörung des spani -
scheu Außenhandels seitens Eng -
lands durch die S ch w a r z e n Listen und ge-
gen die B e d r o h u n g der spanischen Kauf -
l e u t e und Fabrikanten durch die Forderung
besonderer Ausfuhrbescheinigungen mit dem Sicht -
vermerk der englischen Konsulate für alle nach
Großbritannien auszuführenden Waren . Die Hal -
hing der Regierung in dieser Frage wird bemän -
gelt .

Bern , 6. Nov . Der „Temps " meldet ans Ma -
drid : Finanzminister Alba hat in der Kammer
eine Borlag « eingebracht , wodurch die Rcaicrung
« nächtigt werden soll , dieZölle ans die Einfuhr
wichtiger Lebensmittel und Rohstoffe vorüber -
gehend zu erniedrigen oder au f z u h e b e n ,
ferner Frachtsätze für die Eisenbahnen festzusetzen ,
Höchstpreise für Lebensmittel zu veranlassen
und schließlich nötigenfalls die Handelsflotte
sowie die Kohlenbestände zu regu i ri e -
r e n , um die Frachtsätze und die Preise für Kohlen
in den nötigen Grenzen zu halten . — Zur Getreide -
frage haben der Handels - und der Finanzminister
erklärt , daß Ge t r e i d e - und Meyl Vorräte
mehr als ausreichend im Lande seien .

Bern , 7. Nov . Aus den letzten Verhandlungen
der spanischen Kammer berichtet der „TempS " ,
Alverez habe neuerdings die Regierung auf -
gefordert , die H a ltu n g Sp a n i e n s im euro¬
päischen Konflikt festzulegen . Romano n es
habe dagegen darauf bestanden , daß zuerst das
Budget erledigt werden müsse und habe daher
verlangt , daß alle Interpellationen vertagt wür -
den , die geeignet feien » die Entscheidung über die

w i r t s ch a f t l i ch e R e o r g a n i f a t i o n hinaus -
zuschieben . Sobald das Budget erledigt sei , werde
die Regierung eine Erörterung über die
Neutralität annehmen . Es sei besonders dar -
auf zu achten , daß der Wirtschaftsplan Albas eine
Schöpfung der gegenwärtigen Regierung fei .

' die
daher verlange , daß die Borlage vor allen anderen
Angelegenheiten erörtert werde . Dieser lctz ' cre
Hinweis hat tiefen Eindruck gemacht und vor allem
die Gerüchte entkräftet , zwischen Romanones und
Alb,t beständen M e i u ungs v e rschiedetil >eilen . Uin¬
te r diesen Umständen , so meint der „TempS "

, habe
die Regierung nunmehr gewonnenes Spiel . «W .B .)

Bern , 7. Nov . Wie der „Temps " aus Madrid
erfährt , meldet „Diario Universal "

. daS Organ des
Ministerpräsidenten Romanones , die Regierung
trage sich mit dem Gedanken , die A n s f u ü r v v u
Eisenerz zu verbieten und internationale
Verhandlungen einzuleiten , uni zu erreichen , daß
Spanien für Eisenerz als Gegenleistung gewisse
andere Waren erhält . (W .B .)

Portugal .
Die Angst der portugiesischen Regierung vor den

Unisturzelementen .
Berlin , 7. Nov . Nach einer Meldung des „Verl .

Lokalanz .
" aus Lissabon begründete die Regie -

rung die Vertagung der Wahlen mit der
Besorgnis , die U m st u r z e l e m e n t c könnten die
durch das Erscheinen der Unterseeboote an
der portugiesischen Küste im Lande hervorgerufene
Erregung ausnützen .

Portugiesische Meldung über Ostafrika .
London , 7 . Nov . Der „Times " wird aus L i s-

sabon gemeldet : Der Kolonialminister emp -
fing ein Telegramm des Inhalts , daß eine Ab¬
teilung portugiesischer Kavallerie Lalindi , 18
Meilen nordwestlich von N e w a l a erreicht hat .
Sie stieß auf den Feind und griff ihn an . Der
Feind räumte seine Stellungen , nachdem er das
Dorf in Brand gesteckt hatte . (W .B .)

Amerika.
Allgemeine Dienstpflicht in den Vereinigten

Staaten ?
( Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 7. Nov . Die „Köln . Ztg .
" meldet von

der Schweiz : Wie die Havasagentur auS Neu -
york meldet , beauftragte die Regierung den Ge -
neralstab mit der Ausarbeitung eines Gefetzcnt -
wurfes für die allgemeine D t e n st p f l i ch t,
der dem Kongreß unterbreitet werden wird .

Ein unehrenhafter amerikanischer Journalist in
London .

Haag , 7 . Nov . Wie der Vertreter des W .T .B ,
ersäht , ist der amerikanische Journalist Cur -
t i n , der in der Northclisfe Presse eine Reihe
von Artikeln über Deutschland veröffentlicht hat ,
von seinen amerikanischen Kollegen in empfind -
Iichr.t Weife desavouiert worden . Der
Vorstand des Londoner American Luncheon
Cl .ib beabsichtigte , zu Ehren Curtius cht Früh¬
stück zu geben .

'Darüber entstand ein Streit .
Die amerikanischen Journalisten ha -
ben ihren Austritt auS dem Club erklärt
und in der Erklärung angegeben , das Berhal -
ten C u r t i n s sei unehrenhaft und die
Handlungsweise Curtins mache alle amerikani -
schen Journalisten in den kriegführenden Lün -
dern verdächtig . ( W .B .)

Letzte Nachrichten.
Der Gesundheitszustand der Königin von

Schweden .
Stockholm , 7. Nov . Da der Gesundheitszustand

der Königin sich infolge des ungünstigen Wct -
ters verschlechtert hat , empfehlen die Aerzte
dringend den Aufenthalt in einem südlicheren
Klima während des Winters . Die Königin
sprach jedoch den bestimmten Wunsch ans , ihre Ab -
reise solange wie möglich hinauszuschieben . Sic
hofft , Weihnachten in Schweden verleben zu
können . ( W .B .)

Bruch in der schweizerischen Sozialdemokratie .
Zürich , 7 . Nov . Auf dem schweizerischen sozial -

demokratischen Parteitag kam es gestern im An -
schluß an die Vorlegung des neuen Parteistatuts
zu einem vollständigen Bruch zwischen
der radikalen Mehrheit und der r e v i -
s i o n i st i s ch e n Minderheit .

qb'
ich den Streit gezündet ?

Grimm :
tttt & waS Du da wieder ausgebaut !
Vierzig Märchen zusammengebraut !

Wagner :
Ttatt . daß er mir dankt ,
Wcrd ' ich noch gezankt !

helf ' Dir auf die Vein '
, ( ? !)

Und Di ? fängst an zu schrei tt !

b . Grimm :
mich vorn und hinten , Du Dieb !

Du 's nickt auf , setzt's einen Hieb !
bcnen sich gegenseitig eine her -

K e r, ;
6

Riipelspiel In der Oper wirken wird ?

Kunst und Wissenschaft.
Ei « Kolossalkops Bismarcks in Eisenguß . Pro -

sessor Hermann Hosaeus , der Berliner Bild¬
hauer , hat jetzt für die wiedererweckte Kunst des
Eisengusses ein fesselndes Werk geschaffen , einen
Kolossalkopf Bismarcks . Die Arbeit ist für den
Blsmarckturm in Burg im Spreewald bc-
stimmt . Hosaeus , der Schöpfer der schönen „Gold
sür Eisen "-Medaille der Reichsbank , hat hier wohl
zum ersten Male wieder die Aufgabe gelöst , ein
Werk der Großkunst in der kräftigen Sprache des
Eisens zu schaffen , die so viele Entwicklungsmög -
lichkeiten bietet . ES ist in der Bildgießerei der
Aktiengesellschaft vormals Gladcnbcck in Eisen ge¬
gossen worden .

Künstliche Augen anS Gnmmi . Nach einer
Mitteilung der ..Times " ist es zwei französischen
Erfindern namens Lemaitre und Teuilliöres nach
langwierigen Versuchen gelungen , einen ganz
neuen Ersatz sür verlorene Augen zu schassen.
Da Glasaugen unbequem sind , suchten sie einen
Ersatz zu finden , der vor allem genügend Elastizi -
tat und Weichheit besitzt, um sich der Form der
Augenhöhle anzuschmiegen , und doch gleichzeitig
genügend Festigkeit hat , um einen möglichst
lebenswahren Eindruck aus den Beschauer her -
vorzurufen . Im Verlaufe ihrer Versuche nahmen
sie vor allem einen genauen Abdruck der Augen -
höhle , um nach dieser Form ein künstliches
Auge herzustellen , das genau für den Betreffen -
den paßt . Sie lösten die Aufgabe , indem sie die
sichtbare Seite aus Hartgummi , der vulkaui -
siert und emailliert wird , herstellten . So gelang
eS ihnen , die natürliche Erscheinung recht gut wie -
derzuc >ebeu : der rückwärtige Teil besteht aus wci -
chem Kautschuk . Das Auge selbst ist hohl und mit
Luft gefüllt . Diese hohlen Augen sollen ihrem

Zweck entsprechen . Sie sind weich und elastisch
und sollen sich den natürlichen Bewegungen an -
schmiegen , ohne die Augenhöhle zu reizen . Außer -
dem besitzen sie den Vorteil , unzerbrechlich zu sein .

Institut sür Zeituugsknnde . Aus Leipzig
wird berichtet : Das von Geheimrat Buecher
an der Leipziger Universität ins Leben
gernsene Institut für Zeitu ugskunde
ist dieser Tage eröffnet worden . Der Zweck des
Instituts ist , Studierenden , die sich dem Zei -
tungsfach widmen wollen , neben de ;' Allgemein¬
bildung , Gelegenheit zur theoretischen und prak -
tischen Vorbildung für den Beruf zu geben . Der
Arbeitsplan ficht neben Vorlesungen vorläufig
eine Reihe praktischer Uebungen vor , die sich auf
Politik , Feuilleton , lokale Redaktion und techni -
schen Betrieb erstrecken .

Ein neuer Roman Flanberts . Kurz vor Kriccss -
ausbrach ist in Frankreich der Jugendroman Flau -
berts veröffentlicht worden , da der Meister des
RomanS sein Leben lang zögerte , Dinge , dic
Selbstcrlebtes berührten » der Öffentlichkeit nahe
zu bringen . Tic erstaunliche Kraft und wundcv -
bare Ztaturschildcrung dieses Werkes , das unter
dem Namen „November " so erst 34 Jahre nach dem
Tode seines Schöpfers erscheinen tonnte , rühmten
schon die Goncourts und Baudelaire , die das Ma -
nuskript kannten . Jetzt soll der Roman in einer
Ueberketzung von Dr . W . Fischer und mit Origi -
nallithographien von Ottomar Starke geschmückt
bei Kurt Wolfs in Leipzig auch deutsch erscheinen .

Dr . Wahl , der bisherige Direktor der Deut -
schen Bückerci , ist zum ReichsgerichtSbi -
bliothekar in Leipzig ernannt worden .

Direktor Ludwig Dürr - Friedrichshase » , der
langjähriige Mitarbeiter des Grasen Zeppelin , er -
liiclt von der Technischen Hochschule in
Stuttgart die Würde eines vr .-lnZ . h . c.

Personalien . In Dresden ist der Historiker ,
Uiiiversitätsprofessor a . D . Dr . Phil . Karl Wit -
tich , ein geborener Berliner , im 7l . Lebensjahre
g e st o r b e n . — In der Leipziger juristischen
Fakultät habilitiert sich am 9. d . M . RegieruugSrat
Dr . Willibald Apelt ans Löbau i . S . mit einer
Probevorlesung über das Thema : „Dic rechtliche
Natur der Erlaubnis besonderer Wasscrbenutznng
nach dem Sächsischen Wassergesetz vom 12. März
1009." — Der Geh . Medizinalrat Prof . Dr . In -
lius Geppert , Direktor des pharmakoloaischrn
Universitätsinstituts zu Gießen , vollendete am
7 . Rovxmber das 0 0. Lebensjahr . — Im Al¬
ter von 4l Jahren starb Dr . Max Groll , Lektor
für Kartenzeichnen an der Berliner Universi -
tat und Kartograph am Institut und Museum für
Meereskunde .

Literatur.
Tic Schaubühne , Wochenschrift politischen und

künstlerischen Inhalts , herausgegeben von Siegfried
Iacobsohn , enthält in der Nummer 43 ikires
zwölften Jahrgangs : Gegen die sogenannte Freibeit
von Germanicus . — Geist und Seele von Käte
Tischendorf . — Sühne von Eduard Snenger . —
Kabinett der Kuriositäten von Robert Breuer . —
lieber Fontana von Erick Singer . — Sbake ' peare
in Wien von Alfred Polgar . — Der alte Pojaz sv .- icht
von Theobald Tiger , — Gesvensteri ' ovate von S . I .
— Gibraltar von Rudolf Leonhard . — Herrschaft
der Zahl von Binder . — Antworten . — Die „ Schau -
bühne " erscheint wöchentlich und kostet 40 Pfg . die
Nummer . 4 M vierteljährlich . 14 Jl jäbrlich , Probe¬
nummern gratis und franko durch alle Bucküand -
lungen und Postanstalien sowie durch den Verlag
der Schaubühne , Charlott -enburg . Dernburas ^ aüe 2ö;
Der Verlag ist auch bereit , neuen Interessenten auf
Wunsch die „ Schaubübne einen Monat l? ng zur
Probe gratis au liefern .
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Preiswürdiskeit , verein
mit besten Qualitäten !
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Entzückend ausgeftiarte kompl. Kinderbetten
t/t 43 «— j 47 »— | 52 . — | 56 .— bis 78 .—.

» Buchdoiil,
bis 78 . — .

Kniserstrnße
164 .

Fernrut 1927 .

Zveliier«
Abt . B , zu vergeben : Kapellen -
ftrofte 54 , 2. S tock.

Schlacken
können unentgeltl . abgefahren
werden . K. S . Wimvkheimer ,
Malzfabr . »KarlSr . - Aiühlb urg ,
Hardtstrake <>4.

Bouillon - Bütfel
frisch eingetrof cit . 100 Stück
M 3 .— , 50 Stück M 1 .50 .

Jahns , Ichntiemtr . 19.

Splegel-
Schränke , Büffets,

' Tische und Schreibtische
Vertikos , Diwane

Federbetten, Bilder
gut und billig

H . Karrer
Philippstraße

19 .

Residenz -Theater
iiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Sönldstrnße.
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Mittwoch bis einschl . Freitag

Treffpunkt an den Nachmittagen
aus Kreisen der Gesellschaft

Erstaufführung .

Hoffmanns
Erzählungen

Ein Spiel in 1 Vorspiel u . 3 Akten .
Fref bearbeitet nach den Erzählungen E . T . A . Hoff¬

manns von Fritz Friedmann Federich
und Richard Oswald .

Regie : Richard Oswald .
Bühnenbilder von Kunstmaler Manfred Noa .
Kunstgegenstände und Innenausstattung vom

Hohenzollern Kunstgewerbehaus Fried¬
mann & Weber .

Aufnahmen von Ernst Krohn .
Personen des

Der junge Hoffmannn

Der Onkel

Die Tante

Conte Dapertutto

Coppelius |
j Alchimisten

SpalanzaniJ
Rat Crespel
Ange .a seine Frau
Die kleine Antonia
Dr . - Mirakel

Vorspiels :
Kurt Wolosky vom Les¬

sing - Theater .
Max Rulibeck v . Kleinen

Theater .
Paula Ronay v. Deutschen

Theater .
Werner Kraus v .Deutschen

Tneater .
Friedr . Kühne V.Deutschen

Theater .
Lupu Fick v. Kl . Theater
Ernst Ludwig v. Kl .Thea .er
Relii Ridon .
Ruth Oswald .
A . v . Horn .

Spielt im Jahre 1790.
Personen des 1 . Aktes

E T . A . Hoffmann Erich Kaiser -Titz ,
Stadtrat Lindorf

Stella , Schauspielerin
Coppelius , Bnllenhändl .
Spa .anzani , Direktoreines

Museums .
Olympia , ein Automat .

Ferd nand Bonn v. Deut¬
schen Theater .

Käthe Oswaid .
Friedrich Kühne .
Lupu Pick .

Alice Scheel -Hechy .
Berlin 1808.

Personen des 2. Aktes :
Guiletta Thea Sandten ,
Conte Dapettutto ■ We .

' ner Kraus .
Schlemihl Luis Neher v. Komödien -

haus
E . T . A . Hoffmann Erich Kaiser -Titz .

Personen des 3 . Aktes :
Rat Crespel Ernst Ludwig
Antonia seine Tochter R3sel Orlav Lustspielhaus
E . T . A. Hotfmann Erich Kaiser - l itz .
Dr . Mirakel A v. Horn .

Voranzeige .
Samstag bis einschl . Dienstag

Homunculus.

Palast
Herrenstraße 11 Karlsruhe

Theater
Herrenstraße 11

lllllllllimillllllllll .illllllllllllllllllllll <HUIHill ..Illllllllliillllllllll .,ililllllll Iiiliiilllliillllllllll .Illlillllll ..Illlllllll ..illiilllhlll .IIIIIIIIiilllllllllliiiniilUli

Größtes , neuestes und vornehmstes Lichtspiel - Unternehmen am Platze .
Zweiggeschäft des Odeon - Theater und Metropol - Theater in Heidelberg .

W Trotz der besten Darbietungen die billigsten Eintrittspreise .

vli! Hollen den Oesterreichern entreißen wollte.
Zweiter Teil : Hochinteressante Aufnahme .

Die neuesten Berichte von allen Kriegsschauplätzen .
Alleiniges Erstaufführungsrecht :

ANNA MOLLER-LINKE
in ihrer neuesten Glanzrolle der Serie 1916 — 17 in

„Anna die Perle ".
Lustspiel in 3 Akten .

Auf vielseitigen Wunsch verlängert :

Die Beisefzangs-Feierllciibeiten des klleWMen Hauptmann Boelcke .
(Bis Geschichte eines

[ m Einsamen *!
Schauspiel in 3 Akten , in Szene gesetzt von Georg Jacoby .

„Das zweite Leben '
-m*haben Acesitt .

Zum gefl . Besuch ladet ergebenst ein

Palast -Lichtspiele , Direktion und Besitzer : Friedrich Schulten .

Monatsversammlung
Mittwoch , den 8. Nov . d . I ..

abends l i29 Uhr ,
im Saal III , Schrempp .

Tagesordnung :
1. Kleingartenbau und Kriegs -

fürsorge .
2. Vortrag des Herrn Obst -

baulehrers Thiem auf
Augustenberg über die Auf -
bewahrung der Feld - und
Gartenerzeugnisse für den
Winter .

3. Pflanqenverlosung an die
Mitglieder .

Gäste willkommen .
Der Vorstand .

Schwarzwalövcrein .
(Ortsgr. Karlsruhe.)
Donnerstag

9. Not . d. J.

Vereinsabend
im „ Schrempp "

Saal III .
Vortrag mit Lichtbildern des

Herrn Prof . Dr . Haus rat h :
„Naturschutz u . Waldwirt¬
schaft ". Beginn 8^4 Uhr .

Unsere Mitglieder mit An¬
gehörigen sind treundl ein¬
geladen

i. Mi
Kohlensaurebäder

und elegante

Wannenbäder
L, IL uml Lll Klasse
Für Damei und Herren
geOftnet - Workraq\'- vor-
nrict s b bis 1 Uhr n ch-
mittacs 3 I) . 3 Uhr Sams¬
tags- abends bis 9 Ubi u .
Sonntag nut voi mittags
8—12 Ulir . — Mittags
l —3 Uhr beschlossen .»

Vaterländische

Volksfeiern .
Erste Veranstaltung

am Sonntag , den 12 . Nov . , nachm . 3 Uhr
im Städtischen Konzerthaus .

Orgelvortrag
Gesänge eines SchDlerchors

Ansprache des Herrn Pfarrer Hesselbacher
Gedichtvorträge

Gerne . nsame Lieder

Karten werden unentgeltlich abgegeben beim Pförtner
im Rathaus und an den vom Gewerkschaftskartell

bekanntgegebenen Stellen .
Jede Karte darf nur von einer Person benützt werden -
Der beschränkten Raumverhältnisse wegen kann der

Zutritt nur Erwachsenen gestattet wetden .

tv,'*nn ©;
>e

zwei Damen mit
lachenden Gesichtern sehe » , so können
Ii « versichert sein, daß dieselben aerade
mit ihrer Wasche serlig sind und die e

nun auihänaen wo en.Mau wiiv stirmNch qcdlcnvrt
so cioziick. n» srtsch und ist sie
wieder g worden mn herrlich - !,

S )ppc >ltv . rkc»vc »
damp . - Selbst -tväscher

in GfßUttflcu. am Neckar '-«3

hazet '
Der Bcsih d ' kse? Wäschers bereitet I?der Gausfrau grobe Freude
drum lasse sich jedermann sofort aussuhl. Truchchrisienkommen^

Darf in keinem Haushalt fehlen.

Rosenfeld * CS
Hetailgroßiinndiang, Kurlsrulie-Hiiiiibiirg

5 Neureuter StraBe 5
Telephon 184 und 841. Telegr -Adr . Metallf 2^ '

Ncumetallc —

detail rü erstände , Eise 11
Berg - u . Hüttenprodukt ^

Sänften , langanftaltenäen ScSSfJ
garantiert meine SpeziaJ " ®" 31"

.

flummel-HtisieriHS^'
in allen Breiten p()r ' ^ ge1'
Altj Rasierme

— - werden üei mir ä0I r .
fachgemäß geschliffen mit Garantie tiir guten Sehnt

VersanJ nach auswart « . 3\t<
Te l547 on KaH Hum fiel

Verkauf dlr ? i7V ^ Jedermann

ob Fabrik oder derenVferkaufsffellerY .
Kein Zwifchenhandel .

folfllich
- Billigffe Qualifafs =riöbel

VerKaufaflellerv:
Rafferff(Fabrik ),Mannheim.Karlsruhe .
' rBiburg , Pforzheim . Konffanz ^

ySüddeulTcKeMöbelOnduflrie
'

Gebrüder Tcefxqer Raffatf.

10
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Deutsches Reich.
Aus dem „ Reichsanzeiger

".
'tftmi' " ' .

6- Nov . Der „Reichsarizeiger " veröf -

lii, »
^ Bekanntmachung betreffenö Kran -

»j-c
® krsicherung von Ausländern

tz. des Krieges und eine Bekanntmachung
- C[ eine Viehzählung am 1. Dezember .

) * ><», 7. Nov . Laut „Vorwärts " haben am
di« Samstag Verhandlungen stattMfun -
« . . ^ r die V e r l ä n g e r u n g der Tarif -
WJi ? 0 ® in der Holzindustrie . Diese
i^ Mdlungen sind als ergebnislos abge -
KJ?®? worden . Der Kündigungstermin für die

ist der 15. November . Heute beginnen
w *

h ttT9en unter Leiwng des Reichsamts des
u .r ^ > um einen letzten Ausgleichsver -

machen. Die Forderung einer 33 >- pro -
»jMn Erhöhung der Akkordlöhne und von 20
ffit , ? Aufschlag auf die Stundenlöhne wird von

Arbeitnehmer als Bedingung für die
^ Mgming der Tarifverträge festgehalten .

Aus Laden.
. Hofbericht ,

d̂ lsruhe , 7 . Nov . Seine Königliche Hoheit
»j. 7, . ^ oßherzog reiste heute von Schloß Kö-

- ,1a$ Baden zum Besuch Ihrer König -

im,, . Hoheit der Großherzogin Luise . Höchst-
l" ve kehrte heute abend hierher zurück .

Verkehrsfperrung .
ikMsruhe , 7 . Nov . Die Eisenbahnverwaltung

weben folgende , für das Reisepublikum
^.. ^^ ichtige Bekanntmachung : Der Personen - ,

und Expreßgutverkehr nach und über
®tJi l lBad . St .-B .) ist gesperrt . Auf der

% o« Schaffhausen -Basel Bad . Stb . verkehren
nur bis Grenzach , auf der Strecke

kzMuhe -Basel Bad Stb . nur bis Weil -Leo°

t ®e* Reisende nach Basel Ort und Ueber -

ctrpilotoie Reisegepäck können daher über diese
Höh. ^ nur bis Grenzach und Weil -Leopolds -
ikx» Abgefertigt werden . Für die Weiterbeför -

haben die Reisenden selbst zu sorgen . Zur
Im von Zwisckenabfertigung kann je -
Zjx!. ^ isegxpäck im Einverständnis mit dem
ätttfi ,

®en zu den Basler Zonensätzen nach Gren -
Weil -Leopoldshöhe abgefertigt werden ,

"»tev ? Gepäckstücke an der Grenze militärisch
Iii werden , so ist es unbedingt ersorder -
9?leit *

008 Gepäck über den gleichen Uebergang
wird , den der Reisende beniitzt .

^ ?^ ruhe , 7 . Nov . Bei der ganz bedeutenden
»>ir,

°ru « g des Wertes des Viehes , der land -
>e» j^ stlichen Erzeugnisse und der Gerätschaf -

ben landwirtschaftlichen Betrieben sei die
Mahnung an die Landwirte oder de-

°>ii grauen und Angehörigen gerichtet , so bald
Möglich jhrx Feuerversicherungs -

$ett;i Cn genau zu prüfen und nötigenfalls die
»issx̂ erungssumme den jetzigen Wertverhält -
hiiî i-^ tsprechend erhöhen zu lassen ? eine ver -
«»»

' - Müßig geringe Erhöhung der Verfiche -
»>!#* ämte darf nicht in Betracht kommen ,
!i»°z sich um richtige Entschädigung im Falle

^ ranbes handelt .
7. Nov . Am Freitag , den 10. No °

djs ^ d. Js „ vormittags 11 Uhr , gibt die Ba -
' « tri Landwirtschaftskammer in
Sit * ^ uhe ^Gottesauer Schlößle ) 15 maze-
^ Itcv Pferde (5 Hengste und 10 Stuten ) im
•
ein,. 3—S Iahren ab . Es handelt sich um

«»r - jj Pferde , die zu Fahr - und Reitzwecken sich
he » ' ch eignen und als Tragtiere für grö -

» Iten au f Gebirgswegen eingewöhnt sind .
1 isB» findet eine Versteigerung von ca .

\ j , üuten Zugochsen , die zum Teil einspän -
?»>I . " m Teil zweispännig gefahren sind , und

h* lins o auten Einstellrindern statt . Zugelas -
y<tb?hp Landwirte und Gewerbetreibende , welche

und eine bürgermeisteramtliche Be -
% i)h

a
Jtn ö vorlegen darüber , daß sie zur Durch -
^ lhres Betriebes ein Pferd bezw . Zug -

Hwür Einstellvieh benötigen . Händler sind
P . Bossen . Die Preise sind bar zu bezahlen .

'i„
' °

Ueim , 7 . Nov . Im städt . Gaswerk hat
etwa 3 Jahren daselbst beschäftigter

>
°>»w .

' ^ balter sich Unterschleife zu schulden
»> . lassen , die sich über 2300 Mark belaufen ,

^ vrk ^ ch^ idigte gibt einen Teil der ihm vor -
>! «! ?nen Unterschlagungen zu .

& & * * * . 7. Nov . Heute früh gegen 6 Uhr
Nier . ^ Oschelbronn Feuer aus , das drei
t " u §

' aru " ter das bekannte Hirschwirts -
-Urt ^ drei Scheuern in Asche legte . Die

«B ist noch nicht ausgeklärt .
" " heim , 7 . Nov . Der 43 Jahre alte , ver -

^
° Wir . und Schiffer Johann Daniel

' Uslv ; i von Neckarsteinach verunglückte beim
^ " ^ nes Salzschiffes im Mühlauhafen hier

daß er auf dem Salz im Schiffsraum
.' 8U Fall kam und den Kopf anf den

^ lej,, .̂ ^ ser aufschlug . In bewußtlosem , schwer-

I Zustande mußte er ins Allgemeine
8 gebracht werben , wo er seinen Ber -

. ^ mefien iŝ
tö 6 . Nov . In der Nacht zum Sams -
^ Uptbnk ? im Wartsaal 1 . Klasse des hiesigen
v 'ifeti Jn 5ofeg einem Reisenden , der einge -
^ Ai ^ ar , zwei ' Brillantringe im Werte von

gestohlen . Der eine Ring ist ein
An ^ Goldreif mit einem Brillanten und zu
!°^ an ^ ^ ien einem Saphir und einem Rubin .

Ring hat einen in Platin hochgcfaß -
- ^ ganten .

Vj .
'^ ^ im , 7. Nov . Ein hiesiger Fabrikant

leinen Eigenbedarf auf einem sei-
d. l>epf . " " dstücke in Heppenheim Kartoffeln
i ? ll ' Infolge des hessischen Ausfuhr -
s>« ihm aber die Heimbringung

?> » unmöglich gemacht . Er wandte
W, Steia Bürgermeisteramt und dann an
?,A z>,s.? amt in Heppenheim , aber ohne Er -

Kan die oberen Behörden In Darm -
wJ &e ih,l der hessischen Landeskartoffelstelle
AehirfuI daraus der Bescheid zuteil , daß die
Ih iöjiiin Ausfuhrerlaubnis nicht erteilt wer -
i s-/ ' weil zunächst der eigene Landes -

^ «br f ßestcüt werden müsse . Da nun aber
laut nicht gezwungen werden kann , die

Kundgebung .
Tladi dem Porgang in anderen Städten des Kelche ? wollen auch die unterzeichneten

Bürger der Haupt - und Residenzstadt Ladens nicht unterlassen, öffentlich Stellung zw
nehmen zu den Anfechtungen und Anfeindungen , welchen unser Reichskanzler als
oberster verantwortlicher Leiter der deutschen Politik in dieser für das Vaterland so
schicksalsschweren Zeit ausgesetzt ist.

Vir beklagen und oerurteilen die offenen und versteckten Treibereien , die Schäd¬
linge sind an den wurzeln der geschlossenen, sieghasten Kraft des deutschen Volkes .

wir verkennen nicht die Berechtigung fachlicher Kritik . Uber kleinlich , der grofjen
Zeit nicht würdig erscheinen uns Nörgeleien , und frevelhaft Verdächtigungen , durch
welche die verantwortungsvolle Aufgabe der Reichsleitung erschwert und der erfolg
ihrer Arbeit beeinträchtigt werden kann zum Schaden des Vaterlandes .

vie freimütigen , vom Seifte deutscher Tapferkeit und unbeugsamen Siegerwillens,
aber auch , wahrhaft deutscher Art entsprechend, von edlem Menschentum getragenen
Reden des Reichskanzlers vor der Volksvertretung waren uns aus der Seele gesprochen.

in festem vertrauen stehen wir, Angehörige aus allen politischen Parteien Badens ,
zu unserem Reichskanzler in der begründeten Zuverficht, dafj , wenn die Stunde des
Friedens herannaht , das deutsche Volk in der Reichsleitung wie in feiner Vertretung
der tatkräftigen und weitblickenden Sachwalter nicht entbehren wird, zur Sicherung der
Zukunft des Reiches, der Freiheit und Wohlfahrt des Vaterlandes .

Karlsruhe , im November 1916.
Dr . med . Alberti — Fr . Anselment . Blechnermeister , Stadtverordneter und Borsitzender des Ge -
werbevereins — Dr . Appel , Stadtrabbiner — Dr . Freiherr von Babo , Wirklicher Gebeimerat —
Dr .- lns . N . Baumeister , Geheimerat , Professor an der Technischen Hochschule — Dr . von Beck ,
Geheimer Hofrat und Professor , Direktor des städtischen Krankenhauses — Beck , Professor und Archi -
tekt — Dr . med . Bencktfer , Geheimer Hofrat — Richard Betz , Bankdirektor — F . Binz , Bild¬
hauer — Dr . Binz , Stadtrat und Rechtsanwalt , Vorsitzender der Badischen Anwaltskämmer , stellver -
tretender Vorsitzender des Jungdeutschlandbund Baden — Btfcöoff , Baurat , Professor a . D . —
E . Bodenstein , Geistlicher Rat , alttath . Stadtvsarrer — Fr . Blos , Hoflieferant und Stadtrat —
Dr . C . Blum , Geheimer Hofrat , Rechtsanwalt a . D . — (&. Blum , Hofichloslermeister , Stadtver¬
ordneter — (5 . Brauer , Gel ) . Hofrat , Professor der Techir Hochschule — E . Blombach , Direktor
der Bndischen Landeszeitung . G . m . b . H . — Dr . 31 . Bürklin , Wirklicher Geheimerat , Vizepräsident
der Ersten Kammer der Landstände — Dr . H . Bunte , Gebeimerat und Professor der Techn . Hoch -
schule ;— R . von Chelius , Wirkl . Geheimerat und Kammerberr — Dietz , Kaiserl . Bankdirektor —
Dr . Dietz , Rechtsanwalt und Stadtrat — Dr . med . Do ll , Geheimer Hofrat — Dr. $ ölt er , Land «
aerichtsdirektor — Duffner , Geheimerat und Ministerialdirektor — August Dürr , Kommerzienrat ,
Ehrenbürger der Stadt — Ebert , eoangel . Sradtpfarrer und Dekan — Dr . Otto Ehrhardt , Direktor
der Oberrealschule — Rud . Ehrlich , Fabrikdirektor — Dr . Eisenmann , Geb . Reaierungsrat — Dr .
K . Engler , Wirkl . Gebeimerat , Professor der Techn . Hochschule — Dr . Fecht , Wirkl . Geh . Ober -
baurat , Ministerialdirektor a . D . — Fetzer , Geheimerat , Präsident des kathol . Oberstistungörats —
E . Fii cher , Howrediger , Vorsitzender des eoangel . 5kirchengemeinderats — Otto Find , Geh . Ober -
regierungsrat und Landeskomniissär — Wilh . Frey , Rechtsanwalt und Stadtrat , Vorsitzender des
Äreisausschusses — Dr . Fuchs , Oberamtsrichter — A . Galette , Direktor der Rheinischen Kredit¬
bank — E . Glöckner , Wirkl . Geheimerat , Präsident a . D . der Oberrechnungskammer — Dr . K .
Glockner , Geheimerat , Präsident des VerwaltungsgerichtshosL , Mitglied der Ersten Kammer der
Badischen Landstände — Dr . Rob . Goldfchinit , Studienrat — Göller , Wirkl . Geheimerat , Präsi -
dent der Oberrechnungskammer — W . Günther , Eliefredakteur der Badischen Landeszeituilg — Dr .
Häußer , Geh . Hofrat und GvmnasiumSdirektor — Dr . W . Hau sei , Geh . Obermedizinalrat — Dr .
Hans Hausrath , Professor der Techn . HochiAule — Th . Henning , Dr .- Ing . li . c . , Konnnerzienrat —
Hesselbacher , evangel . Stadtvsarrer — K . Hoffacker , Professor und Direktor der Kunstgewerbe
schule — W . Hof , Buchdruckerund Stadtverordneter — A . Hofmann , Direkt , der „ Badenia " A . - G .—
Ẑ ritz Homburger , Kommerzienratiind Stadtrat — W . Hoffmann , Direltor der Badischen Bank¬

er . Hoevsner , Kominerzienrat — W . Hummel , Ortsbaurat a . D . — G . Jacob , Oberfinanzsekretär
m S» e\ t fi , , l » tj *.> ri ■»* (. _ ..fi f ^ . .1.. ^ . . .. t . ClC ^ i i"T\

Iv | IVV J-7 Ol i V MW vi/l V» v VIvUl U' v —— . . . .^.vvy . . . tr --Vi -v - — ,—, T- ^ , r „ ,v
druckereibesitzer und Stadtverordneter — Knörzer , Geistlicher Rat und kath . Stadtdekan , Ehrendom
Herr — R . Koelle , Geh . Kommerzienrat und Präsident der Handelskammer , Mitglied der Ersten
Kammer der Landstünde — Wilh . Kolb , Ehesredakleur des „ Bolksfreund " und Stadtrat — 0 . Kölsch ,
Kaufmann und Stadtrat — Dr . Krems , Geheimerat , Direktor der Oberdirektion des Wasser - und
Straßenbaues — Küblewein , evanael . Stadtvsarrer — K . Kupferschmid , Oberbaurat — Dr .
Lange , Geh . Oberregierungsrat , Borstand des statistischen Landesamts — M . Läuger , Oberbaurat
und Professor der Techn . Hochschule — Dr . Lewald »^Präsident a . D . des Verwaltuilgsgerichtshoss —•
Dr . - Ing . b . c . Lorenz , Geh . Kommerzienrat — Willy Menzinger , Schiffahrtsdirektor — Fr .
Matbeis , Rechts - und Kiskalanwalt beim Oberlandesgericht — Freiherr Wilhelm von Marschall ,
Senatsprasident am Öberlandesgericht — Th . Meyer , Chefredakteur des „Badischen Beobachter " —
Karl Moninger , Kommerzienrat und Stadtverordneter — Hermann Mürber , Verlag des »Karls¬
ruher Tagblatt ' — Otto Müller , Fabrikant uud Stadtrat — Ernst Muller , Geheimerat ,
Generalsekretär des Bad . Frauenvereins — Dr . Udo Müller , Pros , und Prorektor der Techn . Hoch¬
schule — Nicolai , Direktor der Rhein . Creditbank — Dr . Ob ser , Geheimerat und Archiodirektor —
Dr . A . v o n Oe che lhae user , Geb . Hofrat , Professor der Techn . Hochschule, Mitglied der Ersten Kammer
der Badischen Landstände — H . Ordenstein , Hofrat und Professor , Direktor des Großb . Konser -
vatoriums — Oker , Landgerichtsdirektor — Oster , Geh . Obervostrat , Obervoftdirektor — Ostert ag ,
Stadtrat , Ehrenvorsitzender des Landesverbands der Gewerbevereine — Marl Peter , Direktor der
Vereinsbank und Stadtverordneter «— Pfisterer , Geheimerat und Ministerialdirektor — Th . Reh -
bock , Oberbaurat , Professor und Rektor der Technischen Hochschule -— Edmund Rebmann , Geheimer
Hofrat , Direktor des Realgymnasiums — Dr . Reiß , Landgerichtsdirektor — G . Reppert , Chef¬
redakteur des „Karlsruher Tagblatt " — A . Röder , Redikteur der „ Slldd . Eons . Eorresv . " — Rodde ,
evang . Stadtvsarrer — Roth , Staatsrat , Generaldirektor der Badischen Staatseisenbahnen — Schel¬
lenderg , Geheimerat und Ministerialdirektor — Siesert , Geheimer Oberforstrat und Professor derm ■- ■ - • ~ - • .

Professor .. . . — WW W ■
Brauereidirektor , Ehrenbürger der Stadt — Fr . Schmidt , Geheimerat und Ministerialdirektor
Dr . Seidenadel , Geheimer Reaierungsrat , Amtsvorstand — Schmvrer , Geheimer Oberregie -
rungsrat — Schulz , Geheimerat und Ministerialdirektor — Stehlin , Rektor der Volksschule ,
Stadtverordneter — M . A . Straus , Seniorches des Bankhauses Straus ck Eie . — Ferdinand
Thiergarte >i , Verleger der „Badischen Presse " — Dr . h . c . Hans Thoma , Wirklicher
Geheimerat u . Professor — W . Trübner , Professor — Stritt , Landgerichtsrat , Oberbüraermeister
a . D . , Mitglied des Kreisausschusses — Dr . Warth , Geheimer Oherbaurat und Professor an der Tech -
nischen Hochschule — Wetde,neier , evang . Stadtpfarrer — Dr . Fr . Weill , Rechtsanwalt und Stadtrat
Weingärtner ^ Geheimerat uud Ministerialdirektor — Dr . West , Senatspräsident am Oberlandes -
gericht — Friedrich Wolfs jun . , Fabrikant und Handelsrichter — Fr . Wolfs sen . , Gebeimer Kommer¬
zienrat — Fritz Wolff , Fabrikant — Julius Wolff, , Kaufmann — R . Woldeck von Arneburg ,
Senatsvräsident am Oberlandesgericht — Gottfried Zinser sen . , Architekt .

für feinen Hausgebrauch angepflanzten gegen 40
Zentner Kartoffeln zu verkaufen , so bleiben diese
in Heppenheim so lange lagern , bis sie — ver -
derben . Der hiesige Fabrikant hat sich mit einer
Eingabe an das Ministerium in Karlsruhe ge-
wandt . In der Tat scheint die Auffassung der
hessischen Landeskartoffelstelle , wenn sie auch dem
Buchstaben der Verordnung entspricht , doch dem
Geist des Gesetzes aufs schärfste zu widersprechen .

M Rastatt , 7. Nov . Am Sonntag den 2g. No -
vember findet im Rathaussaal in Rastatt unter
dem Vorsitz des Landtagsabgeordneten Nieder -
b ü h l eine Delegiertenversammlung der Sterbe -
und Versicherungskasse des Landesverbandes der
bad . Gewerbe - und Handwerker -Vereinigungen
statt .

H . Badcu -Baden , 6 . Nov . Laut einem Beschluß
des Stadtrats in seiner letzten Sitzung soll die
Bergbahn auf den Merkur behufs maschi-
neller Instandsetzung zu einer noch näher zu be-
stimmenden Zeit auf die Dauer von zwei Wochen
den Betrieb einstellen . — Unter Leitung eines
Fachmannes soll für die hiesige Stadt eine Ge-
schästsstelle für die M i l ch v e r t e i l u n g und ein
städtisches Milchamt eingerichtet werden . — Die
Erstellung einer Wandelhalle auf doin frühe -
ren Wirtschaftsflügel des Kurhauses , die für den
kommenden Winter vorgesehen war , soll nach einer
Mitteilung des Ministeriums des Innern wegen
Schwierigkeiten in der Ausführung verschoben
werden . — Die K r i e g s t e u e r u n g s z n l a g e n
für städtische Beamte und Arbeiter sowie für
Lehrkräfte ün Volksschulen werden in
Anlehnung , an die staatlichen Bestimmungen mit
Wirkung vom 1 . Oktober 1916 an neu geregelt . —
Zunr Militär eingezogenen st ä d t i s ch e n B e -
amteu soll während der Dauer der militärischen

Dienstleistung , und KriegSzeit das Dienstalter und
das Vorrücken im Lohn gewahrt bleiben und bei
Berechnung der teilweisen Lohnzahlung an An >-
gehörige berücksichtigt werden .

Baden -Bade » . 7. Nov . Die Familie Küfer
meister Riesel hier wird seit Ausbruch des
Krieges schwer vom Unglück verfolgt . Küfer
meister Josef Rieser starb kurz vor Ausbruch des
Krieges , und als dann das Völkerringen seinen
Anfang nahm , zogen drei Söhne ins Feld . Zwei
derselben sind bereits gefallen , der dritte wird
vermißt , und die Frau des Vermißten ist vor
kurzer Zeit gestorben . Frau Witw : Rieser ist
durch all diese Schicksalsschläge schwermütig ge-
worden und entfernte sich in einem unbewachten
Augenblick , überschüttete sich mit Spiritus und
setzte sich selbst in Brand . Mit schweren Wun -
den bedeckt fand man sie in der Frühe auf freiem
Felde und brachte sie ins Spital , wo sie trotz
sorgsamster Pflege ihren Wunden erlegen ist .

Wahlwies (A . Stockach ) , 6 . Nov . Am Sams -
tag Abend wurde der Mühlenbesitzer K . Bury
von einer Turbine ersaßt und mitgerissen . Durch
seine Kraft und Geistesgegenwart gelang es ihm ,
sich zu befreien . Dem Verunglückten wurden die
Kleider vom Ltibe gerissen und Verletzungen an
der Brust zugefügt .

de . Nillingen , 7 . Nov . Auch für die 115,00 Per
soiicn zählende Zivilbevölkerung , hiesiger Stadt hat
die Kartoffelve rf orgung infolge stocken-
der Zufuhren einige Schwierigkeiten bereitet . Bom
15 . August 1916 bis 15. April 1917, also für 240
Tage , hat sich, da 2500 Personen hier ihren ganzen
Kartofselbedarf selbst eindecken , ein Bedarf von
32 400 Zentner , wozu noch 1600 Zentner zur Brot
streckung kommen , ergeben . Gar nicht bewährt
bat sich für Villingen und überhaupt für den

Schwarzwald das Bezugsscheinverfahren , und zwar
in der Hauptsache deshalb , iveil die Bezugsschein -
antväge vor dem M . September gestellt werden
mußten , also zu einer Zeit , wo die Kartoffelernte
hier bei uns , und natürlich auch erst recht nicht
in höheren Lagen , noch gar nicht begonnen hatte ,
die Landwirte also noch gar nicht sagen konnten ,
ob sie mehr als den eigenen Bedarf und wieviel
darüber ernten würden Von einer Kartoffelnot
kann selbstverständlich weder hier noch auf dem
Schwarzwald gesprochen werden : wenn die milde
Witterung noch 14 Tage oder 3 Wochen anhält ,
kommen auch die Zufuhren aus Rorddcut 'chland .
Anzuerkennen ist , daß die Behörden scharf gegen
unberechtigte Zurückhaltung von überschüssigen
Kartoffelvorräten bei den Landwirten vorgehen :
die Hoffnung von solchen ., die nie genug bekommen
können , daß die Höchstpreise noch weiter hinaus -
gesetzt werden ., wird unter allen Umständen zu
schänden .

) : ( Singe « , 6 . Nov . Zur Versorgung der Be -
völkerung für den Winter hat die Stadt größere
Mengen von Gelberüben , Kraut und verschie -
dene andere Lebensmittel eingekauft . An Kar -
toffeln hat die Stadtverwaltung bereits einige
Waggons zur Verteilung gebracht . Die zur Win -
terverforgung nötigen Quantitäten werden vom
15 . November an zur Verteilung gelangen . Eine
Kochküche wird von der Stadtverwaltung dem -
nächst eröffnet werden . Der Preis für die Por -
tion beträgt 40, für die halbe 20 Pfennig .

: : Konstanz , 6. Nov . Im Konzilgebäude fand
gestern eine reich beschickte Ebelobstausstellung ,
die vom Obstbauverein Uberlingen veranlaßt
war , statt . Der Verkauf zeigte verhältnismäßig
reelle Preise . — Als gestern nachmittag der
Grenzaufseher Oswald Meier am Emmishoser
Zoll seinen Dienst antreten wollte , erlitt er beim
Eintritt in die Sperre plötzlich einen Schlagan -
fall , der dem Leben des 70jährigen Beamten ein
schnelles Ende fetzte . — Zoll - uud Steuereinneh -
mer Karl ' B ach mann erlitt gestern nachmit -
tag in Meersburg einen Schlaganfall , der einen
tödlichen Verlauf nahm . Herr Bachmann , der
ein Alter von 63 Jahren erreichte , wirkte seit 20
Jahren hier und war eine allgemein beliebte
Persönlichkeit .

Aus Nachbarländern.
Gammertingcn i . H . , 6 . Nov . Eine Zigeunerin

setzte ihre 6 Kinder im Alter von 2 bis 6 Jahren
in Reih und Glied vor das Rathaus , ermahnte
sie, recht brav zu sein , und verduftete . Bisher
konnte die Rabenmutter noch nicht dingfest ge-
macht werden . Auch im benachbarten Hettingen
haben 5 Zigeuncrkinkxr das gleiche Schicksal er -
litten .

Ans dem Stadtkreise.
Das Amtl . Berkiindignngsblatt Ar . 121 (Karls¬

ruher Tagbl .) für den Amtsgerichtsbezirk Karls -
ruhe enthält unter anderm Bekanntmachungen
über die Verwendung von Benzol und Solvent -
uaphtha sowie über Höchstpreise sür diese Stoffe ,
die Brot - und Mehlversorgung des Fremdenver -
kehrs sowie den 145. Auszug aus den Deutschen
Verlustlisten .

Ernennung . Herr Musikmeister B e r n h a -
gen , der verdienstvolle Leiter unserer Grena -
dierkapelle , ist zum Ober -Musikmeister ernannt
worden .

: : Verbesiernngen im Postscheckverkehr . Im
Postscheckverkehr werden vom 15 . November ab
drei wesentliche Verbesserungen eingeführt . Die
Abschnitte der Zahlungsanweisungen , die eu ' em
Postscheckkonto gut geschrieben werden sollen ,
werden den Postscheckkunden unmittelbar von der
Bestellpostaustalt — nicht mehr vom Postscheck-
amt durch Kontoauszug — zugestellt , und die
Beträge der gleichzeitig vorliegenden Zahlungs -
und Postanweisungen mit Zahlkarte dem Post -
scheckkouto zugeführt werden . Der Postscheck-
künde kann ferner beantragen , daß auch einzelne
bereits eingegangene Post - und ZahlungSanwei -
sungen seinem Postscheckkonto gutgeschrieben wer -
den . Schließlich können bie durch Postauftrag
oder Nachnahme eingezogenen Beträge auch dem
Postscheckkonto eines Dritten mit Zahlkarte
überwiesen werden . Ueber die Einzelheiten ( An -
bringung der erforderlichen Vermerke auf den
Postaufträgen und Nachnahmen ) geben die Post -
anstalten Auskunft .

Vaterländische Goldankaufstelle . Welchen Wi -
derhall die Aufforderung zur Goldablieferung
in allen Kreisen der Bevölkerung unserer Stadt
erfahren hat , zeigt der Erfolg des ersten Monats .
Es erschienen in der Goldankaufstelle im Laufe
des Monats Oktober 214 6 Ablieferer mit über
zehntausend der verschiedensten Gegenstände ,
von dem einfachsten Paten - oder Konsirmations -
geschenk bis zu dem reichsten und wertvollsten
Geschmeide . Besondere Freude verursachte auch
die sehr bedeutende Goldablieseruug des Prinzen
Max von Baden , zeigte sich doch anch hier die
Einigkeit zwischen Volk und Fürstenhaus in dem
Bestreben , dem bedrohten Baterlande beizuste -
he« . Ausbezahlt wurde im gesamten rund
M 78 200.— , davon entfallen 7 500 auf die Ne¬
benstellen Bretten , Bruchsal und Ettlingen .

Bncheckernsammlung . Der Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Oele und Fette hat das
dem Sammler für den eigenen Bedarf zuste -
hende Quantum von .

>i auf erhöht . Hiernach
haben die Sammler von Bucheln nur die Hälfte
des gesammelten Quantums abzuliefern , wäh -
rend sie die andere Hälfte , jedoch n ich t mehr
als 2 5 kg , für sich zurückbehalten dürfen . In
der Versorgung mit Oelen und Fetten liegt eine
unserer schwersten Ausgaben , die uns im Juter -
esse des wirtschaftlichen Durchhaltens während
des Krieges erwachsen sind . Die Bevölkerung
derjenigen Gegenden , die von der Natur begüu -
stigt , in diesem Jahre ein reiches Ergebnis au
ölhaltigen Bucheln zu verzeichnen hat , ist beru -
sen , im Interesse des ganzen Reiches diese Ernte
möglichst vollständig zu erfassen . Geschieht dies
aus Eigennutz nicht , so entstehen unserem Wirt -
schastsleben im Hinblick ans die unter dem Druck
unserer Feinde immer mehr abgedrosselte Ein -
suhr aus dem Auslande große Schädigungen .
Eine weitere Erhöhung des vom Kriegsausschutz
an die Sammelstellen bezahlten Preises ist bei
den für die Herstellung von Margarine vorge -
schrieben «« Höchstpreisen unmöglich , wenn nicht
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eine Verteuerung dieses bei der bestehenden But -

terknappheit doppelt wichtigen Nahrungsmittels
eintreten soll .

Deutscher Faktoreubund, Ortsverein Karls -
ruhe . Wie in 66 anderen Städten , so fand auch

hier am Sonntag , vormittags 10 Uhr , im Vereins -

lokal „Landsknecht " eine Kricgstagung der deufc

schen Faktoren , Ortsverein Karlsruhe , statt . Auf

der allgemeinen Tagesordnung standen folgende
Punkte ' 1 . der deutsche Fakwrenbund und sein

Kriegswirken ? 2 . die Kriegsrechtslage des Werk -

Meisters ? 3. die wirtschaftliche Lage und die Teue¬
rungszulagen, ' 4 . die Fürsorge für die Kriegs -

beschädigten . Die beiden wichttgstcn Punkte
bildeten : 1 . die fortdauernde Fürsorge für die rat

Felde befindlichen Kollegen bezw . für die Ange -

hörigen derselben , und 2. die augenblickliche wirt -

schastliche Lage des deutschen Faktorenstandes .
Der Vorsitzende , Herr S e u l , brachte die vom
Bundesvorstände aufgestellten Leitsätze für diese
Versammlungen zur Kenntnis . An die einzel -

ncn Punkten knüpfte sich eine rege Aussprache
der anwesenden Mitglieder . Es darf wohl vor -

aus gesagt werden , daß alle 67 Versammlungen
einen erhebenden Verlauf genommen haben , und
dem deutschen Faktorenbunde , mit dessen Leitung
und Maßnahmen sich die Anwesenden einver --

standen erklärten , zum Segen gereichen werden .

Werkmeisterbezirksverew . Im Saate des

„Goldenen Adlers " fand am Samstag abend eine

gut besuchte Monatsversammlung des Werk -

meistcibezirksvereins statt . Der 1 . Vorsitzende ,
Herr Wondratschek , gedachte vor Eintritt in
die Tagesordnung des auf dem Felde der Ehre
gestorbenen Mitgliedes Funk . Darauf wurde

zur Kenntnis gebracht , daß den bedürftigen
Uriegerfrauen und - Witwen , die nur auf die
Staats - und Gemeindeunterstützung angewiesen
sind , eine Weihnachtsgabe übermittelt werden

solle . Bei öer hierauf erfolgenden Wahl des
stellvertretenden Delegierten zur außerordeut -

lichen Delegiertenversammlung am 10. Dezem -
ber in Leipzig , wurde einstimmig Herr Won -
d r a t s ch e k gewählt . Nunmehr erstattete der
Vertreter des Werkmeistervereins im Kriegs -

ausschuß für Konsumenteninteressen , Herr
Schumann . Bericht über die am 8. Oktober
hier stattgehabte Landesversammlung des Kriegs -

ausschusses und über den im großen Rathaus -

saal am Montag , den 16. Oktober abgehaltenen
Vortrag des Herrn Stadtverordneten Sauer
über Kriegsspeisungen . Da über beide Veran -
staltungen s. Zt . hier berichtet worden ist , können
wir uns heute versagen , auf die Ausführungen
des Referenten näher einzugehen . An die Aus -

führungen schloß sich eine Aussprache an , bei
welcher die Lebensmittelversorgung hiesiger
Stadt einer Beleuchtung unterzogen wurde . Bei
dem Kapitel Kriegsspeisnng war man der
Ansicht , daß man nicht in der Billigkeit der Ab -

. gäbe des Essens den Erfolg suchen solle , sondern
in der Gewährung eines auskömmlichen Mittag -

essens , was bei einem Preis von 25 Psg . nicht
gut anzunehmen sei . Den Kindern der einge -

zogenen Mitglieder soll auch in diesem Fahre
wieder eine kleine Weihnachtssreude bereitet
werden . Auch den im Felde stehenden Mitglie -
dern sollen Liebespakete gesandt werden . Nach
Mitteilung des Vorsitzenden , daß am Samstag ,
den 2 . Dezember die Generalversammlung statt -

findet , konnte die anregend verlaufene Verfamm -
lung geschlossen werden . -n-

Veranstaltungen. Vereine und Vorführungen.
Vaterländische Volksseiern . Wie schon gemel -

det , hat sich in Karlsruhe ein aus allen Kreisen
der Bevölkerung zusammengesetzter Ausschutz
zur Veranstaltung Vaterländischer Volksseiern
gebildet . Die erste Veranstaltung , die den Zweck
hat , die seelische Spannkraft weitester Schichten
der städtischen Einwohnerschaft , vor allem der
Frauen unserer Kriegsteilnehmer , zu beleben
und zu stärken , findet nun , wie aus dem An -
zeigenteil dieser Nummer ersichtlich ist , am n ä ch-
sten Sonntag , den 12 . November , nachmit -
tags 3 Uhr , im st ä d t i s ch e n K o n z e r t h a u s
statt . Dem geschäftsführenden Ausschutz ist es
dank des tiefgehenden Verständnisses , das das
Unternehmen überall gesunden hat , gelungen ,
für diese vaterländische Volksfeier , als Anfang

einer weiteren Reihe ähnlicher Veranstaltungen ,
ein Programm aufzustellen , das nach allen Sei -
ten hin dem edlen Zweck der Sache entspricht .
Eingeleitet wird die Feier durch einige weihe -
volle Orgelvorträge , an die sich eine Ansprache
des Herrn Stadtpsarrers H e sselbacher an¬
schließen wird . Abwechslungsweise folgen dann
Deklamationen von bekannten Mitgliedern un -
seres Hoftheaters , gemeinsame Gesänge , Lieder -
Vorträge eines aus 230 Kindern zusammenge -
setzten Schülerchors usw . Den Schluß bildet
eine Ansprache des Geh . Hofrats R e b m a n n .
Durch das Entgegenkommen der Stadtgemeinde
ist es möglich geworden , daß aus die Er -
Hebung eines Eintrittsgeldes ver -
zichtet werden konnte ? nur für die Klei -
derablage ist die ermäßigte Gebühr von 10 Psg .
zu bezahlen . Um den Besuchern das Mitsingen
der allgemeinen Lieder zu erleichtern , wird ein
kleines Liederbüchlein znm Preise von 10 Psg .
zur Verfügung gestellt . Die Eintrittskarten
werden an den in den Anzeigen angegebenen
Stellen von Donnerstag ab zur Ausgabe ge-
langen .

Rita Sacchctto-Abend. Man schreibt uns :
Wie bereits mitgeteilt , wird Rita Sacchetto
am 16. November im Museum mit ihren Meister -
schülerinnen einen Abend veranstalten , der sicher-
lich die weitesten Kreise unseres Publikums in -
terefsieren dürfte . Fräulein Sacchetto , die übri -
gens auch durch die Darstellungen in bekannten
Filmaufsührungen bekannt ist , bringt ein voll -
ständig neues Programm . Zu Dichtungen von
Schiller : ( Der Tanz ) , Heine : (Asra ) , Goethe :
(Das Veilchen ) , (Gott und die Bajadere ) und
( Mignon ) , Rückert : ( Amor , Psyche und Zephir )
u . a . m . hat sich Fräulein Sacchetto die ihrem
Charakter angepaßten Musikwerke von Chopin ,
Rubinstein , Mozart usw . ausgesucht und ein Pro -
gramm zusammengestellt , das das größte Auf -
sehen erregen dürfte . Karten bei Franz Tafel ,
Musikalienhandlung .

Lauteuabend Kothe . Wir weisen nochmals auf
den heute abend 8K Uhr im Museum ssaale
stattfindenden Lautenabend von Robert Kothe
hin . Karten in der Hofmusikalienhanölung Hugo
Kuntz Nachf . Kurt Neufeldt , Kaiserstratze 114.

Katholischer Frauenbund . Man schreibt uns :
Professor Dr . Max S ch e l e r , dessen Name in
öer neueren philosophischen Literatur zu den be-
rühmtesteu gehört , dessen Bücher , Aufsätze und
Borträge eine neue Ideenwelt verraten , wird
am Montag , 13. November , abends 814 Uhr , im
Rathaussaale sprechen über : „Die Werte der
katholischen Weltanschauung für die Neugestal -
hing unseres Gemeinschaftslebens .

" Der katho¬
lische Frauenbund leitet mit diesem Vortrag eine
Vortragsreihe ein , ähnlich der letztjährigen :
Aus unserem Geistesleben . Dieses Jahr sollen
wieder die Kräfte veranschaulicht werden , welche
ivach zu rufen sind , aus daß unser Volk , das in
dem gegenwärtigen Krieg seine schwerste Heim -
suchung erlebt , die unsäglichen Blut - und Lei-
densopser auslöse in ewige Werte für eine neu
aufzubauende Zukunft . Schelers Ideen hierüber
sind von allen Seiten bis jetzt als bahnbrechend
anerkannt worden . Auch hier wird sein Name
schon so bekannt sein , daß es sich erübrigt , auf
das Wertvolle hinzuweisen , das die Stunde sei-
nes Vortrags verspricht .

Gartcnbauverei« . Auf den heute Mittwoch
abend K9 Uhr im Saal III Schrempp stattfinden -
den Vortrag des Gartenbauvereins über die
Aufbewahrung der Feld - und Gartencrzeugnisse
für den Winter wird hierdurch hingewiesen . Bei
der Wichtigkeit des Vortrags für die Allgemein -
heit und dem Rat der Stadtverwaltung an die
Einwohnerschaft , sich Wintervorräte einzulegen ,
sind auch NichtMitglieder willkommen .

Stanvesbuch'Auszüge .
Eheschließungen . 7. November: Karl Kempf

von hier , Steindrucker hier , mit Barbara Bad -
s ch i n g von Jockgrim « : Heinrich Schmidt von
Merchingen , Postbote hie »-, mit Maria Schmitt
von Altheim .

Todesfälle . 4 . November : Anna , alt 11 Jahre .
Vater Karl B anschbach , Postschaffner . — S. No -
vember : Anna Essig , alt 30 Jahre , Ehefrau des
Steindruckers Oskar Essig . — 6 . November : Karo¬

lina Doldt , alt 85 Jahre . Witwe des Malers
Karl Doldt ? Hermann Baumann , Kaufmann .
Ehemann , att 60 Jahre .

Becrdigungszeit nnd Trauerhans erwachsener
Verstorbenen. Mittwoch . 8. November 1916.
10 Uhr : Karl Lenz , Großh . Kanzleirat , Karl -
straße 102. Feuerbestattung . — 552 Uhr : Karolina
Doldt , Tünche rmeisters -Witwe , Rhein st r. 11 . —
K3 Uhr : Wilhelm Schäfer , Kanonier , Vereins --
lazarett VII . — 'A4 Uhr : Johann Gizzi , Händ *-
ler . Durlacherstr . 23. — 4 Uhr : Lambert Schnei¬
der , Werkmeister , Kaiserstraße IM .

von den kriegsgeschädigten Deutschen
Galiziens und Siebenbürgen.

Nach den „Schwaben " in Galizien und der
Bukowina nun auch die Siebenbürger „Sachsen "

durch Feindeseinbruch zur Flucht aus der Heimat
gezwungen ! Das bleibt ein bitterer Tropfen in
dem Becher der Freude über unsere glänzenden
Wassenerfolge im Südosten . Ist 's ein Unglück —
oder nicht doch ein Glück für das deutsche Volk ,
daß gerade an den Grenzen Oesterreich -Ungarns
große deutsche Siedlungsgebiete liegen ? — Wie
hier , so in Südungarn , in Slawonien und in
Südösterreich . Der Krieg hat jene Grenzdeutschen
schwer geschädigt : er hat sie aber auch von seiud -
seligen „Mitbürgern " nnd Nachbarn befreit und
den hohen Wert für ihren Staat und für das
ganze deutsche Volkstum jedem klar gemacht .

Zunächst die Deutschen jenseits der
Karpathen ! Welche Geschichte , welche
Leistungen , welche Leiden um ihres Volkstums
willen : Deutsche waren es , die im Mittelalter die
Städte Galiziens , ganz Polens gegründet und in
die Höhe gebracht haben , mit Magdeburger oder
sonstigem deutschem Stadtrechte und durch deutsche
Verwaltung : die , unter Maria Theresia und
Joseph II . aus Süddeutschland herbeigerufen
worden waren , daher ihr Gesamtname „Schwa -
ben " . Hunderte von deutschen Baueruorten ,
Mustergemeinden deutschen Fleißes und deutscher
Ordnung schufen sie in der verlotterten polnischen
Wirtschast, ' mit großen Opfern und in stetem
Kampfe gegen polnische Bedrückung bauten sie
ihr deutsches Schul - und Kirchenwesen aus und
waren eben mit Erfolg daran , durch Ausbreitung
eines Netzes wirtschaftlicher Vereinigungen den
Wohlstand zu kräftigen und alle , auch die zer -
streuten und dadurch völkisch gefährdeten Deut -
scheu Galiziens wie der Bukowina in ihrem
„Bund der christlichen Deutschen " fest zusammen -
zuschmieden und mit den Deutschen in Ungarn
und Siebenbürgen durch „Tagungen der Kar -
pathendeutschen " in engere Verbindung zu
bringen . — Was hier im letzten Jahrzehnt ge-
leistet worden ist , davon gibt ein Kleinbild die
Lebensarbeit des Pfarrers Dr . Th . Z ö ck l e r in
Stanislau mit den von ihm gegründeten und
ständig erweiterten deutfch -evaugelischeu Austal -
ten , die nun zum zweiten Male vor den Russen
haben flüchten müssen .

Staunend haben es die Männer der verbün -
deten Heere bis hinauf zum österreichischen
Thronfolger gesehen und anerkennen müssen ,
welch ' wertvolle Kräfte für den Staat hier , bis
dahin kaum beachtet , für die Zukunft in diesen
deutschen Autzenposten am Werke sind . Um ihrer
selbst willen müssen diese Deutschen den festeren
Zusammeuschlutz im Gesamtstaate pflegen — ge¬
genüber den oft abseits führenden Strebungen
der anderen Völker dieser Grenzlande . Ganz un -
erwartet haben aber auch meist die reichsdeutscheu
Helfer zur Befreiung Galiziens im fremden
Lande deutsche Sprache , Sitte und Ordnung ge-
suuden , deutschen Geist , deutsche Treue und
Opferwilligkeit , die freudig mit unseren Feld -
grauen das wenige teilte , das ihr der Russe noch
gelassen hatte , die deutschen Verwundeten pflegte
und die der Gefangenschaft Entgangenen mit eige -
ner Lebensgefahr verbarg und ihren Heeresteilen
wieder zuführte . — Daß ein guter Teil dieser
„Schwaben " aus dem Badener Lande
stammt , besonders aus der Pfalz , überwiegend
in den Gemeinden Hohenbach ( Nordgalizien ) ,
Rosch bei Tschernowitz u . a ., darf uns Badenern
eine besondere Genugtuung sein , muß uns aber
auch den Ansporn geben , nicht zurückzustehen in

der Hilfstätigkeit für die abermals von
und Hof vertriebenen Deutschen des
Galiziens und der Bukowina ! jg

Die Siebenbürger Sachsen sind
Niedersachsen , wie die schon sehr früh .
fchlietzuug der reichen Bodenschätze Oberung °

aus dem Harze herbeigezogenen Bergleute , .
dern fränkischer Herkunft aus der Mosw !
— Hnnsrück und Eifel — und dem Lützen
gischen . Sie wurden im 12 . Jahrhundert von

^
ungarischen Königen gerufen zur UrbarM »°> ^
und zum Schutze („ad retinendarn C°r0n :<j(l
der Grenzen der Christenheit gegen die lv ,
heidnischen Völkerscharen des Ostens . —
ihnen liegt eine Geschichte voll schlichten,
und bis zum Tode getreuen Heldentum »-
Großtaten deutschen Fleißes und deutsches
sittung .

Welch ein Abstand : Auf die magyarische
Decs das deutsche Bistritz mit den stolzen

'W *
,,(

gemeinden des jetzt glücklicherweise verschoni »
bliebenen „Nösnerlandes " und das
Sächsisch-Regen — und dann wieder nach
langer Wagenfahrt durch walachisches ^
am oberen Maros und durch das Szeklerlan »' ^
in neuem Glänze aufblühende Kronsta ^"

„Krone " des sächsischen „Burzenlandes > ^
Heidelberg erinnernd mit seinem Schloßbcrg ' .^
„Zinne " . Hier haben die Rumänen
gehaust . Ueber das Schicksal von Reps ,
von seiner Basaltklotz -Burg , ist noch nicht " ^ 0
Die Perle der kleineren deutschen Städte ,
bürg , ist gottlob vom Einfall der Feinde ven ^
geblieben , und autzer dem regen M «öi«!?' ^
Weinland auch Hermannstadt , der uralte y ^
sitz des Sachseutumes im „Alten Lande , ^
Lande der „7 Stühle "

, in dem „grünen Kran » .^
Saaten " wohlhabender sächsischer Bauernge
den — bei Mühlbach mit seiner „Dnrlacher j(
stadt " auch von B a d e n - D u r l ach er n , [ti.
„Hanauern " ( zwischen 1750 und 70 eingewa ' 1

jj(
Bewundernswert ist die Kraft , mit der «

Sachsen die lebendige Fühlung mit dem „{»
leben des seit 7 Jahrhunderten veria >
Mutterlandes aufrecht erhielten , nnd ihre oe

Eigenart gegen magyarische völkische llndUt ^
keit sich bewahrten , nachdem sie das
hindurch gegen Kumaueu , Tartaren und ^
mit den Waffen sich behauptet haben . —
gebrochene tapfere Sinn der Sachsen w^ o

diese Prüfung überdauern , gestärkt durch " j
werktätige Teilnahme im Mutterlande . ,

Dr . W. ^
*

. äfi
Vortrag des Pfarrers Schlusser über i»C F

benbllrger Sachsen . Man schreibt uns - pi<
größter Spannung werden seit Wochen die ^
reichen Kämpfe unserer und unserer treuer
bündeter Truppen unter Fürhung _

®C. p
Feldherren gegen Rumänen und Russe » elt
Dobrudscha und besonders in Sicbenbürge
folgt . In weiten Kreisen unseres Volkes
von unseren Volksgenossen , auch von -
nern , in vielen Jahrhunderten in Siy

>e p
gen geleistete Kulturarbeit und deren
kämpfen gegen ihre fremdrassigen /' und gegen die politische Schmälerung i &f ' . m>

verbrieften Rechte zu wenig bekannt -
ben unsere Volksgenossen unter dem ®

$ $
der Rumänen aufs schwerste zu leiden 9 ^
und es wird auch hier eine Sammlung 4Jj .t H?
dernng ihrer Not veranstaltet . Es darf >n ^ 0
stimmtheit erwartet werden , daß , nachdem ^
deutschen Beistand ihr Land voin Feinde
Bert ist , auch ihre unverbrüchliche deutsche j;

gegen den ungarischen Staat von dessen - ~'
1(l

rung durch eine wohlwollende politische
lungnahme belohnt werden wird . -li^
nuug ist um so begründeter , als die
magyarische Nation den Leistungen der de ^
Heere und Heerführer eine immer mehr

^ ^
sende Anerkennung , ja Begeisterung „ ttjf1;
Angesichts dieser Verhältnisse - werden
Karlsruher Mitbürger gewiß die ihnen 0 ^ #
Gelegenheit mit Freude benutzen , eine »
der lange in Siebenbürgen geweilt » n£

'
„ }

'
dauernd mit den siebenbürgischen F ^ /Lk
Verbindung gestanden hat , heute Mi " w

Rathause sprechen zu hören . ^
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kohlensorgen unserer Gegner.

dem Brotgetreide ist das „ Brot der Jndu -
'id? ^ Kohle , das wichtigste Kriegsmittel . Ge -
hin» ■ Weltkrieg hat gezeigt , wie sehr die Versor -
>»!>̂ >? ^ Kohle , von d-er ja die MumtionsberstellunH

Kriegsindustrien abhängig sind , die Kriegs -
wJrllB beeinflußt . In Teutschland steigt die Koh-
!ĵ

°°uktion langsam und die Kokserzeugung hat
nur starken Sprung nach oben gemacht , so daß wir
--/ . "ur den starken Bedarf des Inlandes zu Prei -

unwesentlich höher sind als die Friedens -
Btaa befriedigen , sondern auch neutralen Staaten
fem. ** Mengen Kohlen zur Verfügung stellen

Ganz anders liegen die Dinge in England .
Ä.» .? °blenvroduktion betrug im legten Friedens -

1913 287 Millionen Tonnen , 1915 rund 250
CS »« Tonnen , Trob dieses Rückganges könnte
j. Md seinen eigenen Kohlenbedarf reichlich decken ,
ich, , vor dem Kriege etwa 192 Millionen Tonnen
Ki*?' i° baß die geförderte Kohlenmenge , selbst an -

einer starken Steigerung des Bedarfes durch
öa-nSP ?0 ' ausreichend wäre . Aber England ist der
Mtioblenlieferant seiner Verbündeten . Man
!>.? allein den Kohlenbedarf Frankreichs und Jta -

vro Jahr , während des Krieges , auf über 50
ij Än Tonnen Diese Kohlenmengen können
W. Verbündeten Englands nur aus Groß -
Z.MnieTi beziehen . In Wirklichkeit ist aber die
,j/ii,ausfuhr Englands von Monat zu Mongt zu-

Rftangen, sie betrug :
; '

.
73 Mill . To . . 1914 59 Mill . To .. 1915 46 Mill . To .

englische Regierung macht die verzweifeltsten
ii- MlMngen , um die Kohlenförderung zu erhöhen ,

dabei nicht nur an die Kohlenklagen Jta -
t8
'
n\ und Frankreichs , sondern sie läßt sich dabei

Ks Wunsche treiben , ihren politischen Einfluß
*56. Neutralen durch Kohlenlieferungen zu der -
üii!- °ber genauer gesagt , von der Sehnsucht , ge-
»̂ I ^utralen von den deutschen Kohlenlieferungen
jMänffiff zu machen . Asquith hat jüngst in einer
x, .»Mmlung der Kohlengrubenbesiver betont , daß
Mand auch den neutralen Ländern Kohle liefern
S»5 ' um dafür Eisen und Stahl aus Schweden und
taTSeii . Schwefel aus Spanien , Molkereiprodukte
ii>; 6cn Niederlanden einzutauschen . Die englische
A ?rung hat auch die Rückkehr von 11 000 Kohlen -
ikj von der Front durchgesetzt , ohne freilich
' iraJ Heeresleitung erreichen zu können , daß die
V »pung unter den Kohlenarbeitern ganz aufhört .
^ Übrigen sind sich alle englischen Fachleute dar -

daß die Einstellung von 11000 Berg -
if 'wtn . die bisher Soldaten waren , nicht , genüge .
iL ^ Äischen Kohlenarbeiter wollen auf die Wun -

Regierung nach einer Einschränkung der
CJWiidjten nur dann eingehen , wenn die Regie -
V -.lür eine Ermäßigung der Lebensm .ittelprcne

. .. ; . 'Ur eine Erhöhung ihrer Löhne Sorge tragt . Der
2 lr̂ beiterverband von Süd -Wales fordert eine
•F i-i? tthöhung von 15 Prozent , während die Zechen,

eine Herabsetzung der Löhne um 10 Prozent
Die Bergarbeiterverbände verlangen , daß

Vierung die Kontrolle über die Nahrungsmit -
ts>Ävrgung übernimmt , und sie droben im Falle

»Dehnung dieser Forderung mit einem eintagi -
^Proteststreik .

..Morning Post " hat vor kurzem in einer Be-
des Berichtes des KohlenorganiiationsauA -

folgende Feststellungen gemacht : „Der schon
Millionen für das Jahr übersteigende engli 'lcbe
P wächst um 1M Million monatlich . Der Be -

% ®er Verbandsgenossen und die Versorgung eng-
^ »Iohlenstationen erfordern 30 Millionen iahr -
Gk. Wahrscheinlich werden es nach den Kahlen der
"Ufa Wochen für die Verbandsgenossen allein
L Saht berechnet mehr als 30 Millionen lein .

ergibt sich , daß der eigene Verbrauch und
>k-^ ^ ierungen an Verbandsgenossen von der ^ ah-

von 255 Millionen bald 240 Millionen be-
!»!>
lachen werden , , v uun juj . Ä ^ ~ - -.1
v ; et Schiffe in englischen Smen und Ausfuhr m
! ??le Länder nur 15 Millionen verbleihen 13
î . Millionen davon aber werden aus ,ene Kol^
^ " '» rgung fremder Schiffe daraus gehen , so daß
, lentlicbe Ausfuhr in neutrale Länder nur gaii ,

übrig bleibt . Kann England es ertragen , daß
f Wulitfxmbel in Kohlen zugrunde geht ? Selbst

M '?denszeiten ist die Koblenaussuhr . einer der
Sfc

'Men . wenn nicht der wichtigste Zweig des eng-
Außenhandels . Der Kohlenorgnnisatwnsaus -

VJM bisher nur eine geringe Verminderung
ck»!? ^ umachens " erreicht , das sich leider immer
< §'nittlich noch aus 10 Prozent belauft ; tn den
C ' fym Gruben weigern sich die Arbeiter , am
^ »freien Samstag zu verzichten . „ Der Win -
dsW rasch. Der Hausbrandverbrauch belauft sich
Vilich 30 Millionen Tonnen . Der Druck dieser

wird in den nächsten Monaten sehr groß
! w? - aber wenn nicht mehr gefördert

"wird , werden
»^ bürden sie nur auf Kosten einer Minderliefe -
i& °n andere Verbraucher befriedigen können ,
it̂ / ^ agen zeigen , daß neben der Brotsorge , die
»dauch von der Kohlensorge schwer gepeinigt

einen Weg zur Beseitigung dieser Sor -
'n*>en zu können .

so daß für Kohlenversorgung

Börsen- nnd Anammeldungen.
( Berliner Börse .

.Ä 'N. 7 . Nov . An der Börse veranlaßte die
"*i auf eine Erhöhung der Kohlenpreise ansang -
iiuicWIuft für Bergwerksaktien , die infolgedessen
Jttfglie Besserungen erfuhren . Im übrigen
? k « allgemein wieder eine hochgradige Geichafts -
V * Nur in einzelnen Jndustriewerten . wie Zink -
Ad-n ^ bein - Stahl fanden größere Umsätze zu stei -
A .?, Kursen statt . Im Verlaufe wurde die Zu-
m > 3 allgemein und die auch anfänglich bevor -

-oapiere konnten ihre höchsten Kurse nicht
äv ' erhalten . Der Anlagemarkt blieb unver -

. Tie Börse gewann schließlich wieder an
Tägliches Geld 4 % , Privatdiskont 45/S % .

«W .B .)
i .

*
7. Nov . Devisen : Unverändert . lW .B .)

» .
*

p/ 'f.; 6 . Nov . (Fondskurse .) Franz . Rente 61,10,
j
'» „'^ leihc 87 .65 , Spanier 38,80 , 5proz . Russen'
iinAroz . Russen 57 , 4proz . Türken 61 , Banque

R„ 1095, Credit Lvonnais 1270 , Union Pari *
^ Metropolitain 414 , Nord Espagne 419,

S ä ® 418 , Suezkanal 4490 , Kautschuk 121 , Baku
Po vS 'Osoff 324 , Maltzeff 725 , Toula 1561, Rio
« 8 vl , Cape Copper 114 , China Copper 385.
\ , n| 4l . De BeerS 356 , Goldfields 46 , Rand »

' U2- lW .B . )

Ermittelung des BerkaufSwertcs zum Börsen -
Handel nicht zugelassener Werte für die Kriegsstcuer -
Veranlagung . Bei der erheblichen Bedeutung zuver -
lässiger Angaben über den Verkaufswert zum Bör -
senhandel nicht zugelassener Wertpapiere für die dem-
nächstige Kriegssteuerveranlagung hat die beim
Centralverband des Deutschen Bank -
und Bankiergewerbes bestehende Ständige
Kommission für Angelegenheiten des Handels in
amtlich nicht notierten Werten es den zuständigen
Behörden gegenüber übernommen , mit Unterstüt -
zung der ihr nahestehenden örtlichen Organisationen ,
insbesondere der Vereinigung der am Handel mit
Kuxen und amtlich nicht notierten Werten beteiligten
Bankgeschäfte , Rheinlands und Westfalens , die er -
forderlichen Ermittelungen zum Zwecke der Aus -
kunftserteilung an Behörden , Bankfirmen und son-
stifte Interessenten zu veranstalten . Die Ermitte -
lüngen werden sich nicht nur auf Aktien , Kuxe und
sonstige Anteile , sondern auch auf festverzinsliche
Schuldverschreibungen erstrecken , da auch für deren
Veranlagung nach zutreffender , von maßgebender
Stelle gebilligter Auslegung des 8 36 des Besitzsteuer -
gesetzes nicht der Nennwert , sondern der Verkaufs -
wert maßgebend ist.

Brasilianische Bank für Deutschland . Nach dem
Geschäftsbericht stellt sich der Reingewinn einschließ -
lich Vortrag aus 1914/15 in Höhe von 1 217 225 aus
2 622 132 Mk . gegen 2 778 094 Mk . i . V . Die Ver -
waltung schlägt vor , hiervon wieder wie im Vorjahre
3 Prozent Dividende gleich 1 200 000 Mk . zu
verteilen , 150 000 (200 000 ) Mk. der Spezialreserve
zu überweisen und 1 219 958 ( 1217 225 ) Mk . auf
neue Rechnung vorzutragen .

Zuckererzeugung in Baden.
Karlsruhe , 7 . Nov . Halbamtlich wird geschrieben :

In dem Betriebsjahr vom 1 . September 1915 bis
31 . August 1916 wurden im Großherzogtum Baden
verarbeitet (die Ergebnisse des vorhergehenden Be -
triebsjahres sind in Klammern beigesetzt) : Rohe
Rüben 429 240 Dztr . ( 1 007 840 Dztr .) . Rohzucker
(als Einwurf usw .) 345 507 Dztr . (329 903 Dztr . ) ,
Zuckerabläufe 0 Dztr . (0 Dztr .) .

Hieraus wurden gewonnen : Verbrauchszucker
376 958 Dztr . (380 647 Dztr .) und Zuckerabläufe ( Me -
lasse) 54 168 Dztr . (60 614 Dztr .) . In den freien
Verkehr gesetzt und versteuert wurden 388 607 Dztr .
(416 014 Dztr . ) kristallisierter und flüssiger Zucker
und 6296 Dztr . ( 70 548 Dztr .) Rohzucker , zusammen
394 903 Dztr . (486 562 Dztr . ) . Die erhobene Zucker-
steuer betrug 5 453 047 M (5 965 300 JC].

Daß die Menge des im Betriebsjahr 1915/16 ver¬
arbeiteten Rohzuckers nicht wesentlich von der im
vorhergehenden Betriebsjabr verarbeiteten Menge
abweicht , wiewohl im Vorjahre erheblich mehr Ruoen
zu Rohzucker verarbeitet worden sind , findet seine
Erklärung darin , daß ein großer Teil des im Be -
triebsjahr 1914/15 gewonnenen Rohzuckers verfuttert
worden ist. _ __ _ _

Mühlburgcr Brauerei , vormals Freiherrlich von
Seldenecksche Brauerei , Mühlburg . In der Aufsicht^
ratssitzung wurde beschlossen, von dem nach
j H 74 820 .40 Abschreibungen verbleibenden Reinge¬
winn von «U 118 260,55 eine Dividende von 5 " /»
für das verflossene Geschäftsjahr der am 1 . Dezember
stattfindenden Generawersammlung vorzuschlagen
und <M 14 260,55 auf neue Rechnung vorzutragen .

Gebr . Adt , A. - G ., Forbach i . L . In dem am 30.
Juni 1916 abgelaufenen Geschäftsjahr stieg der
Bruttogewinn auf M 1 235 484 ( i . V . J ( 627117 ) .
Nach Ji 320 000 ( i . V . M 200 000 ) Abschreibungen
und Abbuchung von M 141 361 (0) für Kursverluste
aus Effekten ergibt sich einschließlich Jl 221 322
(A' 299 488 ) Vortrag ein Reingewinn von JH 811052
\ Ä 547 433 ) . über dessen Verwendung nichts mit -
geteilt wird (i . B . 5 Proz . Dividende ) .

Heilbronn , 4 . Nov . Die Zuckerfabrik Heilbronn
schlägt 10 ( i . V . 4 ) pCt Dividende vor .

Mühldorf ( Oberbahern ) . 4 . Nov . Die Chemische Fa -
brik Gebr . Giulini in Ludwigshafen a . Rh .
beabsichtigt , in Lberbahern bei Döging in der Nähe
der Stadt Mühldvrs ein großes Aluminium -
Werk zu erbauen . Die bedeutenden Wasserkräfte
des Inn sollen in den Dienst des Unternehmens ye -
stellt werden . Die Baukosten sind auf M 30 Mill .
veranschlagt .

Süddeutsche Textilwerke , G . m . b. H ., in Mann -
heim . Unter dieser Firma wurde eine Gesellschaft
in das Mannheimer Handelsregister eingetragen ,
deren Unternehmungsgegenstand ist : die Herstellung ,
Anschaffung und der Vertrieb von Textil - u . Zellu¬
lose- Gespinsten . Geweben , Säcken und sonstigen tex-
tilen oder ähnlichen Erzeugnissen . Die Gesellschaft
ist befugt , sich an gleichen oder verwandten Unter -
nehmungen der Tertil - Jndustrie zu beteiligen und
alle Geschäfte abzuschließen , welche der Förderung
ihres Zweckes dienen . Das Stammkapital beträgt
100 000 X — Geschäftsführer der Gesellschaft ist
Direktor Friedrich Ehrhardt in Mannheim , Vor -
standsmitglied der Süddeutschen Juteindustrie in
Mannheini .

Ncberlandwerk Jagstkreis , A . -G ., Ellwangen
(Jagst ) . In der Generalversammlung der Gesell -
schaft, an der die Rheinische Schuckertgesellschast in
Mannheim interessiert ist , wurde die Dividende für
1915/16 auf 3 P r o z e n t ( i . V . 4 Prozent ) festgesetzt.

R Die südwestdeutschen Weinliändler und die Nicht -
preise . Eine in Mainz stattgehabte Versammlung
der Südwestdeutschen Weinhändlerverbände beschäf-
tigte sich mit dem staatlichen Eingriff in die Gestal -
tung der Weinpreise und der eventuellen B e i ch l a g-
nähme sämtlicher Weine . Es waren vertreten die
Verbände von Rheinbessen , Rheingau , Maingau ,
Mittelrhein . Franken . Rheinpfalz . Baden , Mosel ,
Nahe u . a . In einer Entschließung wurden die
Gründe der Weinteuerung dargelegt und erklärt und
zugleich der Regierung Anhaltspunkte zur Beseiti -
gung der großen Preissteigerungen gegeben . Der
jetzige Augenblick wird für die Einführung von Nicht-
oder Höchstpreise , wo die Käufe an die Weinhändler
mit sehr teueren Preisen und in zweifelhafter Güte
übergegangen sind , als verspätet bezeichnet ,

Stahlwerke Brüninghaus A . - G ., Werdohl in West-
falen . Es wird vorgeschlagen , 11 Prozent Di -
v i d e n d e (i . V . 8 Proz .) zu verteilen und 98 626
(96 243 > Mark auf neue Rechnung vorzutragen .

A . - G . für Schlesische Leinen -Jndustric . Das gün -
stige Resultat , welches die Verwaltung vorlegen kann ,
beruht , nach dem Geschäftsbericht nicht zum w^nig -
sten auf der durch die Äciegskonjunktur möglich ge-
wordenen vorteilhaften Abstoßung der alten großen
Vorräte an fertigen Waren . Es wird vorgeschlagen ,
16 Prozent ( i . V . 15 Proz . ) Dividende zu
verteilen und 67 799 Mark auf neue Rechnung vor -
zutragen .

Wirtschaftg-organifalion .
Eine Mahnung an die Landwirtschaft .

Karlsruhe , 6. Nov . Eine bemerkenswerte M a h-
nung an die Landwirrschaft richtet das
Badische landwirtschaftliche Genossenschaftsblatt ,
herausgegeben vom Genossenschaftsverband badi -
scher landwirtschaftlicher Vereinigungen . Es heißt
da :

Als die Verordnungen über Speisefette u . Eier »
Versorgung erlassen wurden , hat es sich sofort ge-
zeigt , daß sowohl die Molkereigenossenschaften , be-
sonders diejenigen am Bodensee , als auch sämtliche
Eierabsahgenossenschaften die Bedeutung derselben
für die Durchhaltunz der Nichtselbstversorger er -
kannten und sich dankenswerter Weise mit gro -
ßem Erfolg in den Dienst der Sache stellten . Die
meisten anderen Landwirte , die nicht in Molke -
reien und Eierabsatzgenossenschaften organisiert
waren , haben nicht in gleicher Weise zur Durch -
Haltung des ganzen Volkes beigetragen , denn sonst
wäre es nicht möglich , daß von den meisten Kom -
munalverbänden so wenig Butter und so wenig
Eier abgeliefert wurden . Unter den verschiedenen
Gründen , mnß der besonders genannt werben ,
da ßnicht die Landwirte allein an der nicht gentt -
genden Durchführung dieser Verordnung schuld
sind , sondern zum .zrotzen Teil auch die Konsu -
menten , weil sie unter Umgehung aller gesetzlichen
Borschristen in großen Scharen Sonntags und
Werktags die Landleute aufsuchen und ihnen But -
tcr und Eier zu viel höheren Preisen , wie die
Höchstpreise sind , abschwatzen . Dadurch ist aber
eine richtige Regelung der Zuteilung von Butter
und Eier unmöglich und alle diejenigen , welche
nicht in der Lage sind , sich auf diese Weise Vorräte
einzuhamstern oder sich streng an die Gesetze hal -
ten ( und das sollte jedermann besonders in
Kriegszeiten ) , erhalten weder Butter noch Eier .
Wir forder -u unsere Landwirte dringend auf , um
endlich diesem unreellen Hamstern ein Ende zu
bereiten , jede Person , mag sie einem Stand
angehören , welchem sie wolle , die unter Umge -
hung dieser Verordnung ersucht , Milch , Butter
oder Eier zu erhalten , mit dem Prügel v o m H o f
zu weisen . Außerdem sind solche Personen so-
fort beim Bürgermeister anzuzeigen .

Landwirte , sorgt für eine Steigerung eurer Kar -
toffclcrntcn ! Man schreibt uns : Die am 4 . Okto-
ber 1916 ins Leben gerufene Kartoffelbau -gefellschast
m . b . H . hat sich die Aufgabe gestellt , die Vergröße -
rung der Kartoffelernten durch praktische Maßnah -
men zu fördern , und zwar tunlichst in der Weise ,
daß die Wirkung schon im nächsten Jahre in Erschei -
nung tritt . Sie schöpfte die Hoffnung unmittelbaren
Erfolges aus der Tatsache , daß die mittlere Durch -
fchnittsernte ( 133 Doppelzentner auf den Hektar )
ganz bedeutend hinter dem Durchschnittsergebnis der
besseren Wirtschaften ( 200 bis zu 240 Doppelzentner
auf den Hektar ) zurückbleibt . Um den Durchschnitt
von 133 Doppelzentner zustande zu bringen , muß
daher ein großer Teil der Ernte diesen Durchschnitt
erheblich unterschreiten , so daß Ernten von 80 Dop »
pelzentner auf den Hektar und darunter feb* häu¬
fig sein müssen . Wenn man von der diesjährigen
Ernte absehen will , deren sehr mittelmäßiger Turch -
schnittsertrag wohl in der Hauptsache auf die schlechte
Witterung , ungenügende Düngung und Verwendung
schlechter Pflanzkartoffeln , wie zu geringer Pflanzen ,
mengen zurückzuführen ist , darf als sicher angesehen
werden , daß für die jahraus jahrein mangelhaften
Erträge vieler Wirtschaften hauptsächlich drei Um»
stände verantwortlich gemacht werden können , näm -
lich :

I . Verwendung mangelhaften Pflanzgutes , sei es ,
daß die Sorte an sich keine ertragsfähige ist , sei
es , daß sie mit Krankheiten behaftet oder in ir -
gend einem Sinne „abgebaut " ist.

II. Verwendung unzureichender Mengen Düngennt -
tel . Der Stallmist steht nicht in nötigen Men -
yen zur Verfügung oder hat keine günstige Zu -
sammensetzung . Künstliche Düngemittel werden
nur in geringem Maße gegeben , eine Grün -
düngung wird nicht vorgenommen .

III . Aber auch bei günstigen Bedingungen gemäß I
und II bleibt vielfach der Erfolg aus , weil oie
betreffende Wirtschaft in einer Dürregegend
liegt , d . h . bei trockenem Boden und tiefliegendem
Grundwasser keine ausreichende Beregnung er -
fährt .

An diesen drei Stellen einzusetzen , ist die nächste
Aufgabe der Kartoffelbaugesellschaft , Es sind bei der
Gesellschaft drei Abteilungen für Pflanzkartoffeln ,
für Düngung und für Ackerberegnung gebildet wor -
den , die sich damit befassen , solche Wirtschaften , welche
die erforderliche Gewähr für einen entsprechenden
Erfolg bieten , geeignetes bestes Pflanzgut zu besor -
gen , die Art und Menge der Düngung festzustellen
und die Frage zu klären , ob und wo es angebracht ist,
eine Ackerberegnung und gegebenenfalls nach welchem
Svstem einzurichten .

In Anbetracht der großen Vorteile , die die Kar -
tosfelbaugesellschast durch ihre beratende uud prak -
tische Mitarbeit vielen Wirtschaften bieten kann , wird
denjenigen Landwirten , die seit Jahren an Mangel -
hasten Kartoffelernten leiden , dringend empfohlen ,
unmittelbar mit der Kartoffelbaugesellschaft in . b . H .
in Berlin SW . 11 , Bernburger Straße 15/16 , in
Verbindung zu treten .

Förderung der Bolkscrnnhruug , Das Kriegs -
ernährungSaint ist gegenwärtig damit befaßt , weit -
gehende Äcaßnahinen zur weiteren Förderung der
Volksernährung vorzubereiten . Dazu gehört , daß
von G e r st e und von Hafer soviel als möglich der
menschlichen Ernährung zugeführt werden soll . Die
Graupenerzeugung ist bereits aus das Drei -
fache vermehrt und soll weiter gesteigert werden ,
soweit die Graupenmühlen hierzu imstande sind.
Die Reichsgetreidestelle hat mit 500 OCX) Tonnen für
Nährmittelpräparate einen bedeutend höheren Satz
als im vorigen Jtthre vorgesehen . Mit dieser Menge
werden alle Graupenmühlen , Grießmühlen und son-
stigen Fabriken voll beschäftigt sein . Ob noch mehr
wird hergestellt werde » können , läßt sich gegenwärtig
nicht .ubersehen . Nach den neuen Anordnungen ha-
ben auch die Kommunalverbände das Recht . Graupen
zu inachen . An Hafer sind 100 000 Tonnen für Präpa -
rate angesetzt . Das KriegsernährungSamt will aber
noch erheblich mehr zur Verfügung stellen , und bat
bereits weitere Mengen für ,vabriken freigegeben .
Man rechnet damit , daß d e Gesamtmenge für Nähr -
mittelvecarbeitung eine Million Tonnen er -
reichen wird

Zur gleichmäßigen Verteilung dieser bedeutenden
Mengen wird die Rationierung erfolgen . Bei den
verschiedenen Bedürfnissen in Stadt und Land stel-
len sich zwar der Rationierung ganz erhebliche
Schwierigkeiten entgegen , das KriegsernährungSamt
ist aber in voller Arbeit , den Plan für die Rationie -
rung fertig zu stellen . Kommen diese Arbeiten zur
Durchführung , dann werden die Städte ganz bedeu -
tende Mengen wöchentlich an Getreidenährpräpara -
ten erhalten . Auch an Trockenkarloneln sollen soviel
als möglich , besonders von den angefrorenen Kartof -
feln . als Reserve hergestellt werden , um nicht nur zur
Brotstreckung . sondern auch für Speisezwecke zu die-
nen und im Frühjahr zum Ausgleich verwendet zu
werden .

Preioregelung für Marmelade . Die Verhält -
niffe auf dem Markt für Marmeladen haben sich
in der letzten Zeit immer ungünstiger und ver -
wickclter gestaltet . Wie wir hören , steht nunmehr
eine Preis - und Absatzregelung für Obstaufstrich -
mittel unmittelbar bevor . ,

Gemüse als Brotaufstrich . Bei der derzeitigen
Knappheit an Brotaufstrichmitteln sei auf eine in
manchen Gegenden wenig bekannte Verwendung
von gekochtem kalten Gemüse hingewiesen . Ge -
kochtes mit etwas Ätehl oder Fett geschmortes er -
kältetes Gemüse ist auf Brot gelegt ein vorzüglicher
Ersatz für Butter oder Marmelade . Das Gemüse
darf jedoch für diesen Zweck nicht zu kalt aufbewahrt
werden , sondern muß Ziinmerwärme besitzen , da
es in kälterem Zustande sehr an Geschmack verliert .
Die sogenannten „ Gemnsebrote " enthalten reichlich
Nährsalze und besitzen einen erfrischenden Geschmack .
Besonders eignen sich erkaltete unü zerkleinerte ge -
kochte Ältohrrüben als Brotaufstrich , aber auch
andere Gemüse wie Spinat und die Kohlarten sind
als Belag verwendbar . Ein Versuch ist daher
jeder Hausfrau zu empfehlen .

Die Eingeweide der Fische werden von unseren
Hausfrauen als wertlos verworfen . Ganz zu Un -
recht , denn sie bergen an ihren Außenwandungen
das für die Küche so wertvolle Darmfett .

Je fetter der Fisch ist, um so reichlicher wird er
Darmfett haben . Beim Zander ist das Fett schnee -
weiß , bei den karpfenartigen Fischen schimmert es
ins gelbliche . Seefische kommen ausgerwmmen an
den Markt . Dorsche werden häufig auch unavsge -
weidet gehandelt .

Mit dem Darmfett vennag man sofort den Fisch
zu braten oder zu kochen. Mitunter bedarf es einer
Zugabe von Butter oder Warmblüterfett . Ist der
Fisch recht sett , so reicht sein eigenes Fett zur Zu -
bereitung . In Osterreich -Ungarn kamen die weniger
bemittelten Leute die Eingeweide der Fische von
den Fischhändlern , welche sich mit der Ausschlachtung
der Fische , namentlich Karpfen befassen .

Das Fett wird sauber von den Därmen gelöst
und ausgeschmolzen , nicht gebraten . Die Därme
werden sauber gereinigt und durch den Fleischwolf
gedreht . Das ganze wird wie Ragout sein gegeben
und schmeckt delikat . Das Fett ist zu diesem Gericht
mehr als ausreichend .

Kartoffel in Fischfett gebraten , vermischt mit den
zerkleinerten Fischdärmen , ist ein vorzügliches Essen .
Man wolle beim nächsten Fischessen nicht unversucht
lassen , das Fischfett zu prüfen .
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Polens Glanz und verfall .
Ans der Geschichte des alten polnischen

Königreichs.
Der denkwürdige •

">. November , an dem die
beiden Kaiser der Mittelmächte , nachdem sie das
Land mit der Schärfe des Schwerts dem mosko -

witischen Erbfeinde Polen « entrissen hatten , das

sreie Königreich Polen proklamiert haben , macht
endlich das himmelschreiende Unrecht wieder gnt ,
das innere Zerrissenheit und zarische Unter -
drückungswillkür über das polnische Volk her -

ausbeschworen haben , das Bolk , das , wie per -

wegh sang : „Blutend vor dem Himmel stand ,
Und keine andere Hilfe fand , AlS die Verzweif¬
lung der Poeten .

"
Die Anfänge des Königreichs Polen verlieren

sich in die Nebel historischer Unklarheit , ans
denen in schärferen Umrissen erst die Fürfun
Lech und Popiel und , nach deren Tode Piast ,
der Begründer des Fitrstengeschlechts » er Pla¬
sten , hervortreten . Piasts Nachfolger ck>cseislaw
war es vergönnt , die zerstreut zwischen Weichsel
und Oder liegenden polnischen Gemeinden zu
einem festen Staatswesen zusammenzufassen , die
durch die Eroberung Pommerns , Krakaus und
Nleinpolens , sowie Schlesiens unter seinen Nach -

folgern noch erweitert wurde . MseiSlaw hatte
Wtt das Christentum angenommen und das Bis -
tum Posen begründet . Aber Bruderzwist und
Bürgerkriege , die verhängnisvollen Erbschäden
des polnischen Staatswesens , hemmten in

^
der

Folge die politische Entwicklung des Piasten -
reiches und gaben dem scheelsüchtigen Nachbarn
die gern benutzte Gelegenheit , das wehrlose Land
zu überfallen und ein .stück nach dem andern
abzutrennen , bis durch die Wahl König Wenzels
von Böhmen im Jahre 1300 endlich der starke
Mann ins Land kam , der die Ruhe wieder her -

stellte und ein Mehrer des Reiches wurde . Zwar
gingen das Kulmer Land und Pommern an den
Deutschorden verloren , dafür wurden aber
Haliez , Wladimir , Kujawien und andere russische
Fürstentümer mit dem Königreich vereint .

Durch die Verheiratung der Königin .pedwig ,
die int Jahre 1384 den Königsthron von Polen
bestiegen hatte , mit dem Großfürsten Jagello
ging die Erbfolge auf die Jagellonen über , deren
Herrschaft die höchste politische und wirtschaftliche
Blüte Polens bezeichnet . Polen erhob sich unter
den Jagellonen vom 14. bis zum 10. Jahrhun -
dert zum wichtigsten Staate Osteuropas, ' es um -

faßte mit dem Gebiet Krakau die Herzogtümer
Schlesien , Kujawien , Masowien , sowie das Groß -

fürstentum Litauen und war nur durch das Ge -
biet des Deutschordens von der Ostsee getrennt .
Nachdem 1413 Litauen mit der Krone Polens fest
vereinigt worden war , wurden 20 Jahre später
Rotrußland und Podolien hinzugewonnen . Den
«Gipfel der Machtstellung Polens bezeichnet die
Lubliner Union von 1568 , die , nachdem im zwei -
ten Frieden zu Thor » der Deutschorden nach
Igjährigem Kampf Westpreußen und Ermland
an Polen hatte abtreten müssen , ein Polen mit
einem Flächeninhalt von 940 008 Quadratkilo¬
meter und 35 Millionen Einwohner begründet .

Aber schon zur Zeit der Hochblüte Polens ent -
wickelten sich auch bereits die Keime , die seinen
Verfall vorbereiten halfen . Durch die Berbrei -
tung der Reformation , die fünf Sechstel der pol -
Nischen Bevölkerung sür sich gewann , begann
eine Zeit erbitterter religiöser Kämpfe , deren
zersetzender Einfluß durch die Herrschsucht eines
aufsässigen Adels noch wesentlich gesteigert
wurde . Dazu kam , daß , nachdem mit dem Tode
König Sigismunds II . im Jahre 1572 der jagel -
tonische Mannesstamm ausgestorben war , die
bisher nur theoretische Frage der Königsmahl
plötzlich praktische und für Polen recht unheilvolle
Bedeutung erlangte . Die Einberufung des

„Konvokatiousreichstages ", dem die Königöwahl
vorbehalten blieb , übertrug dem einfachsten Abc -

ligen die Macht eines Königswählers und öffnete
den Ränken des Adels und den Umtrieben der
auswärtigen Mächte Tür und Tor . In Wahr -
heit war nach dem Aussterben der Jagellonen
Polen keine Monarchie mehr , sondern eine

Adelsrepublik mit einem Scheinkönig an der
Spitze .

Umsonst bemühte sich der 1575 vom Reichstag
gewühlte Stephan Bathori von Siebenbürgen ,
der die Schwester des letzten Jagellonen gehei¬
ratet hatte , dem Königtum , nachdem er in den
Russenkriegen siegreich gewesen war und Dorpat
erobert hatte , seine alte Selbständigkeit zurück -
Zugewinnen. Er fand in dem von den Jesniten
unterstützten Adel den heftigsten Widerstand und
mußte es mitansehen , daß infolge des Wieder -
aufflammens der religiösen Gegensätze die
deutsche Bevölkerung , der Polen in Wirtschaft -
lichcr Beziehung so unendlich viel zu danken
hatte , allmählich auswanderte , was mit einem
Schwinden des selbständigen Bttrgerstandes
gleichbedeutend war . Die Episode König Sigis -
Munds III ., mit dem ein Mitglied der schwedi -
schen Adelsfamilie Gasa aus den polnischen
Thron gelangte , brachte eine kurze Vereinigung
mit Schweden , das sich aber bald wieder von
Polen losriß . Es kam zum Kriege mit Schwe -
den . Ausstände des arg bedrückten Volkes ,
Treibereien der Jesuiten und des Adels ver -
schlimmerten die innere Lage des Landes immer
mehr . Das vielbesprochene Vetorecht , das jedem
Schlachtschitzen gestattete , willkürlich die Beschlüsse
des Reichstages über den Haufen zu werfen ,
und das Parteinuwesen waren es hauptsächlich ,
die die Staatshoheit untergruben . Mit dem An -
tritt der Herrschaft der sächsischen Kurfürsten als
Könige Polens schoß die böse Saat des Bürger -
krieges wieder üppig in die Halme .

Die Zwietracht der sich gegenseitig bekämpfen -
den Königöwähler brachte es auch mit sich, daß
Polen in seiner auswärtigen Politik mehr und
mehr In hilflose Ohnmacht verfiel . Der Versuch
der Familie CzartorySkiS , eine erbliche Mo -
narchie zu begründen , scheiterte nicht nur , sondern
gab auch Rußland den Anlaß , sich einzumischen
und durch Erzwingung der Wahl des Güustlings
Katharinas lt . , Stanislaus Poniatowskis , die
Hände ins Spiel zu bekommen . Fast humori -
stisch mutet es an , daß Sie Russen just die Frage
der Gleichstellung der Dissidenten mit den Katholi -
ken dazu benutzten , sich als Verteidiger der Dis -
sidenten auszuwerfen , was ihnen die billige Ge¬
legenheit verschaffte , zum Schutz dieser Dissiden -
ten mit einem starken Heer in Polen einzurücken .
Da eS augenscheinlich darauf abgesehen war ,
Polen ganz in russische Gewalt zu bekommen ,
traten Oesterreich und Preußen als Friedens -
Vermittler auf, und nach langer Beratung einigte
man sich endlich auf das einzige hier mögliche
Mittel, ' durch eine Teilung Polens der auf den
polnischen Bissen lauernden Eroberungsgier der
Russen einen Strich durch die Rechnung zu ma -
chen . So kam am 17 . Februar 1772 der erste
Teilungsvertrag zwischen Rußland , Oesterreich
uird Preußen zustande , der Polen 241000 Qua¬
dratkilometer Land und 5 Millionen Einwohner
kostete . Vergeblich versuchte man durch Abschaf¬
fung des Vetorechts und der Konföderationen
nnd Einführung der Erblichkeit der Krone im
sächsischen Kursürstenhause das sinkende Staats -
schiff wieder flott zu machen . Rußland war der
Appetit beim Essen gekommen , und 1703 sah sich
Preußen gezwungen , um einer vollständigen
Vernichtung Polens durch Rußland vvrzubeu -
gen , mit Trupvenmacht in Polen einzudringen .
Die Folge war die zweite Teilung Polens , die
Dan, '. ig nnd Thorn in deutschen Besitz brachte ,
während Rußland sich durch Bemächtigung der
östlichen Provinzen einen Landgewinn von
250 000 Quadratkilometern sicherte .

Da erhob sich der Nationalheld Thaddäns
Koseinzko zum Kampf für Vaterland und Frei -
heit , und wenn er zunächst auch Erfolg erzielte ,
so brachte ihn doch der ewige Zwist zwischen den
Adelsgruppen wieder um die Früchte des Sie -
geS und schließlich zu Fall . Nach der Waffen -
streckung der polnischen Armee kam es dann zur
dritten Teilung Polens zwischen Preußen , Ruß -
land und Oesterreich . Die Hoffnung , daß die
geflohenen Führer der Bewegung in Frankreich
Hilfe für ihr Land finden würden , wurde bald
von schmerzlicher Enttänschung abgelöst . Napo -
leon hatte wohl nach dem Sturze Preußens aus
den diesem abgenommenen Teilen Polens ein
Großherzogtum Warschan , das 180S durch das

Angarn und wir.
Von Dr . Richard Bahr .

Das Verhältnis zu Oesterreich .
III.

Wofern eö die Magyaren nicht doch lieber vor -
ziehen sollten , diese Dinge allmählich aus ihrem
Gedächtnis zu lösche» . Sie sind wirklich und in
jedem Belaug verjährt . Heinrich Friedjung in
seinem bisher leider unvollendet gebliebenem
Buch „Oesterreich von 1848—1800" meint von der
Bachschen Episode in Ungarn : „Es lag eine
Ucberschätznng der Kraft Oesterreichs in der An -
nähme , eö könne sich ein Land von seiner eigenen
Ausdehnung einfach als Provinz angliedern .
Wären Staaten schon durch gleichförmige Gesetze
zu beglücken und wären Menschen lediglich Zif -
fern einer mathematischen Gleichung , so würde
Bach den staatSmännischen Meistertitel verdienen .
Aber die Mannigfaltigkeit der Nationalitäten , die
Verschiedenheit von Sitte und Sprache , die Tprö -
digkeit alten Herkommens lassen sich nicht in die -
selbe Regel zwingen , und was schon in einem
Lande wie Frankreich mit seiner einheitlichen
Nationalität als Ueberspannnng der Zentralisa -
tion empfunden wird , erwies sich in Ungarn als
Unmöglichkeit . Das Bachsche System war im ein -
zelnen kunstreich gesügt , aber es fehlte ihm jener
Tropfen von Weisheit und Milde , ohne den aller
Menschenwitz doch nur Vergängliches zu schaffen
vermag " .

Ich habe in Oestereich keinen einzigen politi -
schen Menschen gefunden , der diefes Urteil nicht
unterschriebe . Der im Ernst besönne , wovor man
in manchen magyarischen Kreisen noch immer
Angst zu haben versichert , das Bach

'
sche Experi¬

ment , das in der Frühzeit des Nationalismus
schon zum Scheitern verurteilt war , ans dessen
Mittagshöhe zu wiederholen . Nur ein Phantast

wird behaupten können , daß in der 1807 begrün -
deten Staatengemeinschaft Ungarn eine Aschenbrö -
delrolle zugeteilt ward . Daß es wirtschaftlich
nicht zu kurz kam , lehrt die nicht immer sreud -
volle Geschichte der Ausgleiche und wird , fürchte
ich , der künftige , für 25 Jahre bestimmte Aus¬
gleich erst recht erhärten . Was 1807 an Gemein -
samkeiten ausbedungen ward — Armee nnd Ma -
rine , auswärtige Politik , die Ausbringung der
Kosten für Heer und Diplomatie , Gesetzgebung
über Zollwesen , Geldfuß und Münzwesen — ist
wirklich nur das Mindestmaß , wenn die beiden
Staaten auch noch durch andere Bande als die
Person deS Monarchen verknüpft bleiben sollen .
Unendlich weniger als Franz Döak hatten Jo -
sef von EötvoS und Sigmund Kemeny ursprüng -
lich für ihr Vaterland in Anspruch genommen .
Aber selbst wenn nach dem Krieg die magyari -
schen Wünsche weiter schweifen sollten und die Er -
fetzung des bisherigen Verhältnisses durch die
reine Personalunion betreiben , werden — das ist
wenigstens mein Eindruck — die deutsch-österrei -
chischen Politiker dem kaum widerstreben .

Darum wird zu sagen sein und soll , da wir
doch nun einmal um Meinung und Urteil ange -
gangen worden , gerade von uns Reichsdeutschen
gesagt werden : wir verstehen diese magyarische
Empfindlichkeit nicht , wir verstehen auch die Art
nicht , wie die Ungarn in ihrem Land mit Deutsch -
tum und deutscher Sprache sich auseiuanderzu -
setzen belieben . Auf dem Festmahl , das uns die
ungarische Presse in Budapest gab , meinte der
Leiter des „Pester Lloyd "

, der kluge und weit¬
läufige Josef Vözsi in einer von allerlei Anzüg -
lichkeiten nicht ganz freien Rede : „Die Rücksichten
aus die stramme StaatSeinheit sind die nnverrück -
baren Grenzen , bis zu denen alle Rechte in diesem
Laude reichen dürfen .

" Und der alte Engen von
Nikon , dessen nahe Vorfahren noch Kremser hie-
ßen — trotz seiner 70 und noch mehr Jahre noch
immer ein glänzender Publizist , der auch heute

von Oesterreich abgetretene Westgalizien ver -
größert worden war , gegründet , aber das Glück
der Nation war ihm , dem es nur darauf ankam ,
Soldaten aus Polen zu ziehen , doch völlig gleich -
gültig . Das Kartenhaus dieser napoleonischen
Staatengründung fiel denn auch nach der Ver -
nichtung der großen Armee im Jahre 1812 wie -
der zusammen . Der Wiener Kongreß beschloß
dann die vierte Teilung Polens , mit der der Rest
der Monarchie , das Königreich Polen oder Kon -
greß - Polen , an Rußland siel . Die im stillen
glimmenden Funken des Hasses gegen den rus -
fischen, mit brutaler Willkür auftretenden Unter -
drücker schlugen am 18. Januar 1831 zur Em -
pörungsslamme empor , aber der Aufstand wurde ,
wenn auch nicht ohne Mühe , unterdrückt und
brachte Polen nur eine Verschärfung des Knu -
tcnregiments , das alles nationale Leben ver -
nichtete , trotzdem aber den glimmenden Brand
nicht zu löschen vermochte . Die Emigrierten
waren oljtt '.' Unterlaß in Paris an der Arbeit ,
eine neue Erhebung vorzubereiten . Eine auf¬
rührerische Bewegung löste denn auch die andere
ab , bis sich Polen am 25 . Februar 1801 zur letz-
ten großen Kraftanftrengung aufraffte . Die von
Rußland angeordnete Rekrutierung gab den
letzten Anstoß dazn , daß sich der Aufstand zum
Bürgerkrieg entwickelte . In dem folgenden
Bandenkriege wurden hier und da wohl russi -
sche Truppenabteilungen geschlagen , aber schließ -
lich unterlagen die Freiheitskämpfer der russi -
schen Uebermacht . Ein furchtbares Strafgericht
folgte . Man erstickte den letzten Rest polnischer
Freiheit im Blute , und des Zaren Henker Berg
und Murawjew sorgten ausreichend dafür , daß
die anbefohlene Russifikation auch nachdrücklich
durchgeführt wurde .

Von 18M bis 1914 stand Polen im Zeichen der
russischen Schreckensherrschast , die mit blindwü -
tiger Brutalität jede Spur nationalen Lebens
zu vernichten trachtete , und von der erst die
Truppen der Verbündeten die Opfer der rufst -
schen Erstickungspolitik befreit haben .

Allerlei .
Eine Vorahnung des modernen Krieges . Die

Kriegspropheten erfreuen sich heute verdienter -
maßen nicht gerade sonderlicher Beliebtheit . Aber
die Prophezeiung , die der französische Zeichner
Vertall in der Pariser „Illustration " vor gerade
50 Jahren über die technische Entwicklung der
Kriegswaffen veröffentlichte und durch zahlreiche
Illustrationen veranschaulicht hat , verdient jeden -
falls in der Erinnerung aufgefrischt zu werden .
Der mit reichen Bildern geschmückte Aufsatz er -
schien im Jahre 1800 unter dem Titel ..Die Kriegs -
kunst und ihre Verbesserungen im Stufensange
der Entwicklung von Mechanik und Pbnsik " .
Merkwürdig ist an sich schon , baß Bertall das Jahr
1870 zum Ausgangspunkt der Betrachtung nahm .
Man findet in dem Artikel die folgenden bemer -
kenswerten Angaben : „Krieg von 1870. Der Ober -
chef der technischen Abteilung des f«tnöiichen Hee -
res hat ein fächerartiges Repetiergewehr erfunden ,
das die Leistungssähigkeit von 25 Zündnadelge -
wehren besitzt. Ein einziger Mann kann eine
ganze Kompagnie in 5 Minuten aus 2000 Meter
Entfernung vernichten .

" — „Krieg von 1880 . Die
tech - ' ' " " Abteilungen des Feindes erfinden die
Lcicrkaftcnfliuke , die einen Triumvh der Elektro -
technik darstellt .

" — .^ kiieg von 1900. Der Chef¬
ingenieur des feindlichen Heeres erfindet die
Bombe mit erstickenden Gasen, ' aber der Chemische
Chef des feindlichen Dienstes hat eine Gasmi »
schung erfunden , die ungleich verderblicher ist
als die der Gegenpartei ." Den Ausgangspunkt
dieser phantastischen Prophezeiungen , die die Ent -
Wicklung so merkwürdig in die Wirklichkeit über -
setzt hat , hatte die Einführung des preußischen
Ziindnadelgewehrs gegeben , das bei Königgrätz
seine Feuerprobe bestanden hatte . Bertall war ,
wie biS zum Jahre 1914 fast alle Menschen , der
festen Ueberzeugung , daß die Vervollkommnung
der Waffep zu einer Verkürzung der Kriege
führen müsse . „Das Schwert "

, folgert er , „hat
die Dauer der Kriege auf IM £*r ?>re ermttk,lat ,
die Pistole auf 50, das Gewehr auf 30 , die Kanone
auf 7 Jahre , das Zündnadelgewehr auf 30 Tage .
„Ist erst das Maschinengewehr erfunden , so wird

der Krieg nur noch 3 Tage , und wenn die 0 i
gase als Kriegswasfe in Tätigkeit treten , nur »
3 Minuten dauern .

"

Ein Enkel Napoleons I . gestorben . ..
lerS - Cotterets , einem Vororte von Paris ,

#
ters - ^ oiiereis , einem «jutunc von vuus ,

'
.t |

„Boss . Ztg .
" zufolge dieser Tage der Grak ^ ., .

Walewski im Älter von <58 Jahren gesteh
Die Pariser Zeitungen , die dem Entschlafenen
rcnde Nachrufe widmen , verschweigen
Tatsache , daß er ein Enkel des Kaisers ->l )(
leon I. war . Sein Vater war jener aneria
Sohn , den die schöne Polin Marie Loniictn " '

f
Gräsin Colonna -Walewska , im Jahre 181 ' ' ,*
großen Eroberer schenkte und der 1860 zu
bürg als Minister des Auswärtigen des Ka» ,
Napoleon III ., seines Vetters , starb . Bo «
vielen Fraueu , mit denen Napoleon l . ia1r t0
war Marie Walewska ihm vielleicht am eh»

^
sten zugetan ? sie besuchte ihn , in aller Hnw .(j
feit , noch in seiner Verbannung auf der o Jj
Elba . Graf Karl Walewski war in der
bis zum Oberstleutnant aufgerückt , hatte ^

« ,
aber im Bankfach , beim Credit lyonnaiv ,
Anstellung gefunden , nahm indes beim ' \
bruch dieses Krieges wieder Dienst im Hccr ^ .j,
erhielt den Befehl über ein Infanterie - ^
ment . Doch war sein Körper den Anstreng » ■ ^
nicht mehr gewachsen , so daß er der Kran ^
verfiel , die ihn jetzt hingerafft hat . Am *-■ ^
lyonnais hatte er die Stellung eines „Che !«
Angestellten - Personals " inne , — ein besehe !'
Wirkungskreis für den Enkel des ersten
leon . v

Die Luftkrankheit . Es gibt nicht nur eine ^
krankheit , sondern auch eine Luftkrankheit , ^
der man in späteren Jahren , wenn ein »' «» ^
Luftverkehr so allgemein sein wird wie

U(t.
Eisenbahnsahren und die Schiffahrt, noch ® ™
Hand zu hören bekommen wird . Tie *ie U
rnngen der Seekrankheit sind ja wohl jederm ^
bekannt . Der Brechreiz , den sie herbeiführt , ^
ruht auf der Erschütterung der Eingeweide , ^
Tchwindelgcfühl darauf , daß die Wasserwage
inneren Gehörgang , das Gleichgewichts ^

»^ ,
zum Schwanken gebracht wird . Die Luitn ^
heit dagegen kündigt sich nicht durch llebelke »

^
sonoern der Patient wird dabei kurzatmig ,
koinmt Herzklopfen und Kopfschmerzen ,
unter treten Halluzinationen und Schwaoj ^ ^
stände aus , und die Muskeln versagen den ^ ^ £ -
Besonders bei der Abwärtsfahrt zeigen
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Symptome in verstärktem Maße . Das
klopfen wird von Angstzuständcn begleitet )r
Kopfschmerz wird heftiger , die Haut begtti » A
schwitzen und zu brennen . Großes Schlalbc ^
nis macht sich geltend , und die Lider sauen
von der Luftkrankheit Ergriffenen unwiltk ' <
zu . Das Uebelbefinben während des Ami ^
erinnert etwas an die Bergkrankheit , doch ' " -. jcf
genfatze hierzu ist der Patient nicht gleich ® ^
gesuud , sobald er in tiefere Luftschichten 3"

j,
kehrt . Glücklicherweise geht es bei der ~

i(j!
krankheit ebenso wie bei der Seekrankheit ! iit
alle Menschen sind dazu veranlagt . Flieger ^
nen selbstverständlich nur kräftige Männer '

durchaus festem Nerven - und Blutsystem
die nicht den Einwirkungen der Luftkra «

unterliegen .

S

Ein tapferer Landoman » . Aus dem
halten wir folgende Mitteilung über ' \ LjK
Verhalten eines Landsmanns : Der J

sl1 .. &■
August Philipp , Kaufmann aus 3) »

sich ganz besonders in der kritischen
"

2. bis S

Karlsruhe , der seit Beginn der Sommers ^
sive Richtschütze eines Maschinengewehres ' ^ ,i>
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witscht " hervor . Philipp war schon früher ^

Juli 1910 der „Schlacht von

&

Unerschrockenheit und seines Pflichteifers
bei allen Vorgesetzten beliebt . In diesen « n
stand er nun ununterbrochen im Graben *

(1uf*
obachtete trotz heftigsten Artilleriesene ^ ^
merksam die feindlichen Gräben ,
ivenigsten feiner Wachsamkeit ist es zu
ken , ^ daß das Herannahen einer feindliche » ^
trouille rechtzeitig erkannt wurde und die '
fort wirksam unter Feuer genommen
konnte . Auch späterhin erwies sich
als zuverlässiger und brauchbarer Masch '^ >
wehrschütze .

täglich seinen individuell gefärbten Leitaufsatz
schreibt verkündete bei derselben l^ legenheit es
als den Willen des bekannten „alten Magyaren -
gottes "

, daß wer immer von den Bergen hinun -
terstiege in das breite , fruchtbare Tiefland , init
Haut und Haaren zum Magyaren werden müsse .
Aehnliches habe ich auch von Franz Hertzeg ge-
hört , in dessen übrigens sehr talentvollem Schrift -
tum keine Erinnerung mehr daran lebt , daß sein
Bater der deutsche Apotheker Herzog in Werschetz
war . Wie iveit derlei ideale Forderungen in
einem Lande durchzusetzen sein werden , dessen
Norden von Slovakeu bewohnt wird , dessen Sü -
den und Westen rumänischen , serbischen und deut -
schen Siedlungen gehört , ist mir zweifelhaft . Die
Tatsache , daß bis auf den heutigen Tag magyari -
sche Dörfer inmitten flovakischer Umgebung an
die Slovaken verloren gehen , scheint dem zu wi -
verspreche » . Aber angenommen , der Anspruch
ließe sich verwirklichen : ist es deshalb vonnöten ,
daß in'an auf dem Hauptpostamt in Budapest
» eben den ungarischen Aufschriften zwar fran -
zöstsche und englische zuläßt , nur deutsche selbst
beute mitten im Weltkrieg nicht ? Daß man in
Temesvar , in Preßburg , iu Städten also , deren
Bevölkerung zu 70 v . H . aus Deutsche » besteht ,
kein deutsches Theater duldet ? daß an der Buda -
pester Nationaloper wohl Franzosen , Engländer
und Italienern ein Gastrecht gewährt wurde , den
Deutschen aber seit manchem Jahr nicht mehr ?
Gerieten der nationale Einheitsstaat der Magya -
ren und die berechtigte Vorherrschaft ihrer Spra -
che in Gefahr , wenn in Budapest init seinen huu -
derttansend Deutscheu die eine deutsche Mittel -
schule, die es seit einiger Frist dort gibt , auch von
anderen als reichsdeutscheu Schülern besucht iver -
den dürfte ? Von Ludwig Kossuth , dem Vater der
ungarischen Uuabhängigleitsbcstrebungcn , stammt
das Wort , die Habsburger Dynastie würde sich
nicht behaupten können , wenn Oesterreich auf -
hörte deutsch zu sein . Und von Julius Andrassy ,

neulich S i-dem Aelteren , hat sein Sohn erst
bezeugt : er sei immer der Ansicht gewesen ,
der Monarchie — also in Oesterreich i" 1

, 1, fc" !'

garn — die Interessen des ungarischen llU
schen Elementes identisch wären . Uedei . ^
Solidaritätsinterefse des Ungartums u ->

^ ,,c»
Deutschtums hat derselbe Staatsmann vor
Monaten in München einen Vortrag «
den man Wort für Wort unterschreiben ^
Ist dem aber so, dann werden diese mag ?.
Nadelstiche , die — wir wollen offen mitcl
reden — doch nnn einmal nicht abzustreue
erst recht unverständlich . Zumal sie , was '

^ j>>
gyaren nicht übersehen sollten , sich
eigene Fleisch bohren . Man hat mir iu »u ,-^r«
der in Ungarn gesagt : alle gebildeten ^

i •

chen bei uns Deutsch . Zugegeben : die ^

eutsch verstA , 5c.f
s WcW ' fflM

Reiseverkehr und hemmt den Fremo >
Man lernt keine Sprache , die von jJjc ii.

'1'
15 Millionen gesprochen wird , von denen

Munda
digen kann . Um so weniger , wenn die ' - -. rat'
mit keiner anderen unseres Kultnrkren ^

sprechen alle Deutsch . Aber früher
15 Jahren noch — konnte man sich in r 'W

utsch ventan ■

Das hat jetzt aufgehört uud das
auch init den kleinen Leuten

Hälfte sich auch i » anderen Mundart ' "

'"
"' it Jit

iitWp
'eine Verwandtschaft hat . Weit mehr als

Gebildeten hat der Diirch ''chnittsreise»^ ^dem kleinen Mann , mit Schutzleuten , -
Schaffnern der elektrischen Bahn und „
zu tun . Darum scheint mir gerade ni >> > ,
ans diese Vereinsamnng des Magna' '
mitten der germanifch- romanisch- slanN ^ ^
kerfamilie Europas , daß weitschanenac ^
heutige, die Sprachenpolitik Stephans
ligen war , des ersten Königs der fcH1' " ' ,r
denen Ungarn, der deutsche Siedler ^ N '
rief nnd das damit begründete : ein
Sprache ist gebrechlich .
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